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Der Fackelzug am 30. Januar
Berlins Jubel umbrandet wogend die neue

Reichskanzlei
Berlin, 31. Jan . Während noch die Männe

-es ersten Großdeutschen Reichstages in bei
Kroll-Oper versammelt waren , setzte aus aller
Stadtteilen Berlins eine wahre Völkerver
sammlung all derer ein, die Zeugen des Fackel
zuges sein wollten . Von allen Seiten rücker
die Kolonnen  heran , die sich zu ihrer
Stellplätzen begaben. Tief gestaffelt erwarte!
die Formationen  in den Straßen arr
Brandenburger Tor  den Befehl zun
Abmarsch. Der sonst um diese Zeit so stilll
Tiergarten ist nicht wiederzuerkennen . Ein wo¬
gendes Meer dicht geballter Massen hält das
tn prächtigem Fahnenschmuck prangende , von
Scheinwerfern hell angestrahlte Brandenburger
Tor umlagert , und tief gegliedert sind die
Menschenmassen, die den Marschweg des Fackel¬
zuges schon Stunden vor Beginn umsäumen
Am dichtesten ballt sich die Menge in der
Wilhelm st raße  zusammen . Der Wilhelm-
Platz gleicht bald einem einzigen wogenden
Meer. In fieberhafter Erregung harren Tau¬
sende und aber Tausende der Stunde des Vor¬
beimarschesentgegen.

Hell von dem gleißenden Licht der Schein
Werfer angestrahtt liegt die Reichskanz'  '
Dicht sind alle Fenster der umliegenden
bäude besetzt. Der Abendwind bewegt die
sigen Fahnentücher , die lang von den Gebäuden
herabwallen. Die Blicke schweifen vom „Kar-
serhof" bis zur Reichskanzlei. Wie kurz ist doch
dieser Weg und wie unendlich schwer und er¬
bittert war der Kampf in den Monaten und
Jahren vor der Entscheidung, wenn an der
unerhörten Entschlußkraft  und dem un¬
beugsamen Willen des Führers sich immer und
immer wieder ein einsatzbereiter Wille der
alten Kampfer der Bewegung entzündete , bis
endlich trotz Terror und Not , trotz all der
schweren Opfer aus den Reihen der braunen
Bataillone jener Tag anbrach, der die Sonne
der Freiheit über Deutschland aufgehen ließ
»ls der greise Feldmarschall des großen Krie¬
ges die Geschicke der Nation in die Hände des
Führers legte.

Da. ein »Wunen geht durch die Menschen
menge, ein ungeheurer Jubel sturm  braus
aus. Die Türen des Balkons der Neichskanzle
werden geöffnet. Der Führer tritt an die Brü
stung. rechts neben ihm Hermann Görin  -
«nb zur Linken Rudolf Heß . Wie ein Fel
im Meer erhebt sich das Gebäude der Reichs
kanzlei aus den brandenden Wogen der Begei
steriing. Immer wieder Hallen die Sprechchörc
über den weite« Platz . Immer wieder brandet
der Jubel empor . Fast scheint es. als würden
die Absperrmannschaften der von den Mas¬
sen erdrückt. Mit aller Kraft müssen ste sick
dem Ansturm der Menge cntgegenstemmen,
um dir Straßen für die Kolonnen des Fackel
Zuges freizuhalten.

. Und nun dröhnt der Marschtritt auf . Ein
Spielmannszug schwenkt ein. der Vorbeimarsch
beginnt. Die SA ., als die älteste Formation
die im Kampfe um Deutschlands Freiheit die
meisten Opfer brachte, macht den Anfang . Dann
folgen zum erstenmal am 30. Januar mit ge¬
schultertem Gewehr die Männer der Standarte
«Feldherrnhalle ", die im Paradeschritt unter
brausendem Jubel an der Reichskanzlei vor¬
überziehen.

Dann kommen das NSKK ., die Politischen
Leiter, die Hitler -Jugend , der Arbeitsdienst
das NSFK ., der NS .-Reichskriegerbund . der
Luftschntzbund, die U und zum Schluß ein Ba¬
taillon der Leibstandarte . Kolonne an Kolonne
zieht vorüber . Von einem einzigen Willen sind
alle beseelt, eine einzige Freude hat alle durch¬
pulst.

Stabschef Lutze in Nom
Ron«. 31. Jan . Stabschef Lutze ist in Be¬

gleitung seiner Gemahlin und des SA -Ober-
iruppenführers Litzmann  Dienstagnachmit-
tag auf dem hiesigen Flugplatz Littorio einge¬
troffen. Der Generalstabschef der faschistischen
Miliz General Russo.  begleitet von Gräfin
Gauttierj , der Gattin des stellvertretenden
Generalnabschefs und umgeben von zahlreichen
hohen Milizoffizieren , begrüßte die deutschen
Ehrengäste aufs herzlichste. Zum Empfang des
Stabschefs waren der deutsche Botschaf¬
ter  und Frau von Mackensen, ferner der
Kommandeur des Regiments „SA .-Standartc
Feldherrnhalle ", SA .-Gruppenmhrer Nei-
"lann , Landesgruppenleiter Gesandtsch-rfts-
rat Eitel.  Ortsgruppenleiter Dr . Fuchs so¬
wie zahlreiche Mitglieder der deutschen Kolo¬
nie erschienen.

AeiÄSberufswettkamps begonnen
Feierliche Eröffrnruoskundgebuuq Im Berliner Sportpalast —

3.6 Millionen Teilnehmer

Berlin , 31. Jan . Der Rcichsberufswett-
kampf aller schaffenden Deutschen 1939 wurde
am Dienstag abend mit einer großen Kund¬
gebung im Berliner Sportpalast feierlich er¬
öffnet In Gegenwart zahlreicher Ehrengäste,
an ihrer Spitze der Reichsführer SS Himm¬
ler und Reichspostminister Ohnesorge , sowie
der Berliner Wettkampfleiter und Vor mehr
als 15 OM Wettkampfteilnehmern , in der
Hauptsache Angehörigen der Werkscharen, der
Hitlerjugend und des BdM , sprachen Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley, Baldur v. Schi¬
rach und Obergebietsführer Axmann über den
Sinn dieser großen einzigartigen Aktion, an
der diesmal fast 3,6 Millionen schaffende
Deutsche freiwillig teilnehmen.

Die Eröffnung nahm Obcrgebietsführcr
Axmann vor . Zum diesjährigen Wettkampf
haben sich, wie er mitteilte . 3540815 Teilneh¬
mer freiwillig gemeldet, und zwar 2 432188
Jugendliche und 1108 627 Erwachsene. Gegen¬
über dem Vorjahr bedeutet das eine Steige¬
rung um nahezu 800 MO Teilnehmer . In die¬
sem Jahre werden zum ersten Male auch
Jugendliche der Ostmark erfaßt , außerdem
63 OM Handwerker . Allein in der Wettkampf-
grnppe Nährstand beteiligen sich mehr als
4M OM Jugendliche . Zum ersten Male haben
sich mit einer Teilnehmerzahl von 2500 auch
Deutsche jenseits der Reichsgrenze zur Idee
des Reichsberufswettkampfcs bekannt

Francos Siegeslauf unaMMam
Bereits SV Kilometer Uber Barcelona hinaus

Barcelona , 1. Februar Der Vormarsch an
der Katalonienfront geht, wie der national¬
spanische Heeresbericht meldet, in unaufhalt¬
samem Siegeslauf voran . Im Küstenabschnitt
konnte das Armeekorps aus Spanisch -Marokko
einen bedeutenden Geländegewinn verzeichnen.
Nacheinander wurden an der Küstenstraße die
Orte Caleya , Pineda und schließlich Malgrat
besetzt, das bereits 60 Kilometer von Barce¬
lona entfernt und 38 Kilometer südlich von
Gerona liegt . In Malgrat wurden allein
über 1500 Gefangene gemacht.

Im Abschnitt Granollers wurde an der
Bahnlinie nach Gerona —Figueras - Pervig-
nan der wichtige Knotenpunkt und größere
Ort San Celoni erobert Im Mittelabschnitt
wurde an der Straße Manresa —Vich der Ort
Colsespina besetzt, der 11 Kilometer von Vich
entfernt liegt , ferner die Orte San Maria
de Cornet und San Gemis besetzt.

Im Nordabschnitt wurde südlich von Berga
der Ort Caya erobert sowie San Feliu de
Tarabella.

In allen Abschnitten wurden viele Gefan¬
gene gemacht sowie eine große Zahl von Wag¬
gonladungen mit Kriegsmaterial . In Barce¬
lona fand man außer der bisherigen Beute
noch mehrere Tausend im Ban befindliche
Kraftwagen , Chasis und Motoren für acht
Panzerwagen sowie Material für die Herstel¬
lung von 200 Tanks und 250 Lokomotiven.

SarrauL in Perprgnan
Paris , 31. Jan . Innenminister Sarranl

und Gesundheitsminister Rucart begaben sich
am Montagabend nach Perpignan>  um sich
persönlich von den Maßnahmen zu überzeugen,
die sowohl hinsichtlich der französischen Sicher¬
heit als auch für die Unterstützung der aus
Spanien flüchtenden Sowjets ergriffen worden
sin! .

Im Hafen von Barcelona lief das franzö¬
sische Kriegsschiff La Ralleuse ein. nachdem die
nationalspanischen Behörden die Genehmigung
erteilt hatten . Der Kommandant des Schiffes
machte die üblichen Besuche.

Chamberlam Widert NombefuA
Mttteimeersrageo , Greorbertchtlgrrogeo» Verhältnis Irairevs zu Frankreich

und die qualitative Abrüstung wurde» erörtert

London . 31. Jan . Mimirerprastüenr Eham-
verlairr  berichtete bei Beginn der Dienstag-
Unter ! ssitzung zunächst über seine Reise nach
Rom.  r ^r erklärte u. a., daß die Verhandlun¬
gen zwischen ihm und Lord Halifax mit
Mussolini  und Graf Ciano in voller
Offenheit  geführt worden seien. Man habe
nicht erwartet , daß die andere Seite sich alle
englischen Argumente und Gesichtspunkte zu
eigen machen würde . Wenn man also auch
nicht sagen könne, daß man in allen Punkten
eine Einigung erzielt habe, so habe man doch
den Zweck erreicht.  Denn als die Beratun¬
gen vorbei gewesen seren, habe jede Seite ein
klareres  Bild über den Standpunkt des
Partners gehabt . Man habe keineswegs eine
formelle Konferenz oder formelle Verhandlun¬
gen führen wollen . Die Verhandlungen seien
vielmehr informell und ergründend gewesen.

Mussolini  habe in erster Linie klar ge¬
macht, daß die Politik Italiens eine Frie¬
denspolitik  sei und daß er. Mussolini , mit
Freuden , wenn sich die Notwendigkeit ergeben
sollte, seinen Einfluß zugunsten des Friedens
einsetzen würde . Ebenso hätten die Gastgeber
der englischen Minister die Rom - Berlin-
Ach se als einen wichtigen Faktor der Außen¬
politik geschildert. Englischerseits habe man
demgegenüber daraus hingewiesen, daß einc
Zusammenarbeit zwischen England unk
Frankreich  die Grundlage der britischer
Politik bilde. Was das Mittel meer  an¬
lange. so habe Mussolini seiner Befriedigung
über das englisch-italienische Abkommen Aus
druck gegeben und mit Nachdruck  wiederholt
daß es Italiens Absicht sei. loyal  zu seiner
in diesem Abkommen übernommenen Ver¬

pflichtungen zu stehen. Man habe sich dann
geeinigt, über die Berichtigung der
Grenzen  zwischen Italienisch - Ostasrika
und dem Sudan  und sonstigen angrenzenden
britischen Gebieten in Zukunft miteinander zu
verhandeln , wie das englisch-italienische Ab¬
kommen vorsehe. Soweit der Sudan in Frage
komme, werde die ägyptische  Regierung
natürlich an den Verhandlungen teilnshmen

Englischerseits habe man kein Hehl daraus
gemacht, daß man bedauere, daß die italieni¬
schen Beziehungen zu Frankreich  sick
kürzlich verschlechtert haben. Aus den daraus
folgenden Erörterungen sei klar geworden , das-
das große Hindernis zwischen Frankreich und
Italien die spanische Frage  sei und daß
io lange dieser Krieg nicht vorbei sei, keine Ver¬
handlungen zwischen Italien und Frankreick
Aussicht auf Erfolg hätten . Gleichzeitig aber
habe Mussolini mit Nachdruck erklärt , daß, so¬
bald der spanische Konflikt vorüber sei, Italien
nichts von Spanien zu fordern habe. In
weiteren Erörterungen mit dem italienischen
Außenminister habe Graf Ciano die Zusiche¬
rung erneuert , daß Italien keine territorialen
Ansprüche in Spanien verfolge.

Man habe weiter eine sehr nützliche Erör¬
terung  über die Frage der Abrüstung
geführt . Diese Erörterung habe ergeben, daß
Mussolini ein Anpacken dieser Frage auf dem
Wege einer qualitativen  Rüstungsve-
grenzung begünstige, sobald die Bedingungen
hierfür günstig seien. Daraufhin sei man über¬
eingekommen, bezüglich der künftigen Entwick¬
lung dieser Frage miteinander in Fühlung
zu bleiben.

In kurze«Worte«
Die Red« des Führers vor dem Grotzdeut-

scher, Reichstag hat in der ganzen ' stelt größte«
Eindruck gemacht. Vor allem die crneule Auf.
rollurrg der Kolonialfrage und die Erklärung,
daß Deutschland im Falle eines Krieges ans
Seiten Italiens stehen würde , haben grüßte Be¬
achtung gefunden.

In - Italien hat die Rede des Führers , beson¬
ders die Treueerklärung gegenüber Italien,
große Begeisterung ausgelüst . Man unterstreicht
die unerschütterliche Festigkeit der Achse.

An der Londoner Börse si ne in ^ z«
kommenden Papiere infolge der Erklärungen
des Führers um mehrere Punkte gestiegen "stau
hat in Geschäftskreisen Vertrauen in die Frie¬
denserklärung Adolf

In Osteuropa wurde die Rundfunkübertra¬
gung der Führer -Rede auch die? aal wieder
ourch Moskau gestört. Jir Litauen , Lett ' and
und Polen war der Empfang zeitweise fast un-
möglich.

Bei der Eröffnung der Wintcrtagun . beS
Reichsnährstandes anläßlich der „Grünen Wo¬
che 1939" sprach der Reichsobmann des Reichs¬
nährstandes . Bauer Gustav Behrens , über Sen
Einsatz der Technik in der Landwirts

In einer Ansprache vor den Truppen de-
Standorts Dresden erklärte der Oberbefehls¬
haber des Heeres, der Geist der Wehrhaftigkeit
uiüfle wachgehalten werden.

Stabschef Lutze ist in Begleitung seiner Ge¬
mahlin zum Besuch der fasch hen Miliz in
Rom eingetrossen.

Im Unterhaus berichtete Ministerprä ^ ent
Lharnberlain über seine Reise na Nom und
seine Unterredungen mit Mussolini.

„Daily Expreß " bezeichnet cs als England-
Pflicht, die Kolonialfrage sofort zu prüfen.

Der Vormarsch der Nationalspanier wir '' trotz
heftiger Regengüsse und Stürmen fortgesetzt.
Eine ganze rote Brigade ist halb verhungert
übergclaufeu.

Was die Judenfrage  anlange , so Hab«
Mussolini  deutlich zu verstehen gegeben,
daß es sich hier um eine internationale Frage
handele, die nicht von einem Staat allein gelöst
werden könne und die daher auf breiter Basis
behandelt werden müsse.

Kolonialminister Mae Donald  gab a«
Dienstag im Unterhaus bekannt , baß die Lon¬
doner Palästina -Konferenz am Dienstag , dem
7. Februar,  ihre formelle« Beratungen anf-
nehmen wird.

In der Debatte über Spanien , die auf Ver¬
langen der Labour Party im Unterhaus statt»
land, erklärte Chamberlain,  nachdem A tt«
lee die Aussprache mit gehässigen Ausfällen
.z-nen Deutschland und Italien crösrner batte,
es sei nicht der Augenblick für die britische Re-
gierung , ihre Nichteinmischungspolitik in Spa¬
nien zu ändern . Eine Einmischung müßte tn
einem sehr beträchtlichen Ausmaß erfolgen,
wenn der Stand der Dinge in Spanien geän¬
dert werden sollte. Er sei nicht der Ansicht,
daß die Lage in Spanien im Augenblick eine
Bedrohung für den Frieden Europas darstelle.
Mit Nachdruck müsse er aber zum Ausdruck
bringen , daß, wenn England die Politik der
'Nichteinmischung aufgeben und eine Einmi¬
schung beträchtlichen Umsanges zu Gunsten
Ser Gegner Francos erfolgen würde , das eine
Bedrohung für den Frieden harstellen wund«.

Ivoo Flugzeuge für Frankreichs
Ungewöhnlicher Schritt Nooscvelts.

Washington , 1. Febr . Präsident Roosevclt Hai
einen völlig ungewöhnlichen Schritt getan : Er
har die Mitglieder des Militärausschusses deL
Bundessenates , der seit Tagen schon Bor¬
würfe der Preisgabe militärischer Geheimnisse
an Frankreich bezüglich von Flugz .'ugoerkäufeu
untersucht , zu einer Besprechung in das Weiß«
Haus geladen.

Diese Unterredung hat im ganze» Land»
größtes Aufsehen erregt . „Herald Tribüne " weiß
zu der Angelegenheit zu melden, daß nicht nur
iwv. sondern sogar insgesamt imw Flugzeug»
des allerletzten Modells unter noch bisher vül-
lig unklaren Zahlungsbedingungen gelteferi
werden sollen. In der Konferenz im Weiße«
Hause dürfte auch die sehr dunkle Rolle del
Finanzministers Morgenthan , der in der ver



sungenen Worye wahrend einer Vernehmung
im Ansschutz heftige Zusammenstöße mit Kriegs
minister Woodring hatte, eingehend besprochen
worden sein. Der Senator Nhe. Mitglied bei
Ausschusses, hatte erst am Montag öffentlich
die Vermutung ausgesprochen, datz Morgenthau
unter Mißbrauch des vom Schatzamt tontrol-
lierten Stadiiisierungsfonds widerrechtlich die
Berkönfe an Frankreich fördern wolle und ge¬
fördert hat,

Geist der Wehrhaftigkeit
mutz stets wachgehaltru werde«

Dresden , 31. Jan . Der Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberst von Brauchitsch,  trat
am Dienstagvormittag von Berlin kommend
aus dem Dresdener Flugplatz ein. Er begab
sich anschließend nach dem Heller , um dem
Dienst von Truppenteilen des Standortes
Dresden beizuwohnen. Vom Heller fuhr der
Oberbefehlshaber des Heeres zur Kriegsschule
Dresden und richtete dort nach der Begrüßung
durch den Kommandeur Oberst Kriebel  au
die auf dem Kasernenhof angetretenen Lehr¬
gänge eine Ansprache, in der er Verant¬
wortung und Ehre  des deutschen Ofsi-
ziersberufs und die Treueoflich .t gegen¬
über Führer und Vaterland mit einprägsamen
Worten darlegte . Anschließend besichtigte er
die Anlagen und Einrichtungen der Kriegs¬
schule.

Mittlerweile waren die Truppenteile des
Standortes Dresden auf dem Alaunplatz in
Paradeaufstellung angetreten , ein packendes
militärisches Bild bietend. Von der Mitte des
Paradefelües aus richtete Generaloberst von
Brauchitsch an die Truppen eine Ansprache.
Die Aufgabe der deutschen Soldaten sei, die
Ehre , die Freiheit und den Lebens¬
raum  des deutschen Volkes zu schützen und
zu sichern.  Der Führer habe in seiner gro¬
ßen Rede am 30. Januar erneut erklärt , daß
das Deutsche Reich mit allen seinen Nachbarn
kn Frieden leben will . Indes könne es das
nur , wenn es über eine starke Macht verfüge.
Das deutsche Heer solle das beste Heer der
Welt sein, und der deutsche Soldat der beste
Soldat der Welt . So sei es notwendig , den
Geist der Wehrhaftigkeit  über die ak¬
tive Dienstzeit hinaus stets wachznhalten Mit
dieser Aufgabe habe der Führer nunmehr die
SA . und NSKK . betraut . Damit sei das Heer
mit der SA . und dem NSKK . und durch diese
mit der Partei noch kameradschaftlicher und
enger verbunden.

Streifendienst der HZ.
Berlin , 31. Jan . Im Rahmen des im Auf¬

träge des Reichsjugendführes herausgegebenen
Handbuches des gesamten Jugendrechtcs wer¬
den jetzt die Anordnungen des Reichsjugend¬
führers über den Ausbau des Streifendienstes
der HI . veröffentlicht. Da der Streifendienst
in der HI . ähnliche Aufgaben durchzuführen
hat wie die U für die gesamte Bewegung , wird
er als Sonderformation zur Sicherstellung des
Nachwuchses für die allgemeine ff aufgebaut.
Der Streifendienst wird ab sofort in jedem
Bann als Sonderformation aufgestellt. Er ist
so aufzubauen , datz er bis znm 1. April 1910
ln jedem Bann die volle Stärke einer Gefolg¬
schaft erreicht. Der Eintritt in den Streifen¬
dienst ist möglich nach Vollendung des 1b. Le -
bensjahres.  Die Auswahl der Streifen¬
dienstangehörigen erfolgt nach den Grundsätzen
für die rassische Auswahl der Schutzstaffeln.

Neuer Auftrag für BSrckel
Eine Verfügung des Führers

Berlin , 31. Jan . Der Führer hat folgende
V .fügung erlassen:

Ich habe der Bitte des Pg . Odilo Globoc-
n i t, ihn von seinem Amt als Gauleiter des
Gaues Wien zu entheben, entsprochen. Zum
Gauleiter des Gaues Wien der NSDAP , er¬
nenne ich unter Beibehaltung seiner sonstigen
Slemter den Pg . Josef Bürckel.

gez. Adolf Hitler.

D^ .ooner Börse eryorr
Auch di« Londoner Geschäftswelt hat sich

wieder beruhigt
London . 31. Jan . Kennzeichnend für den

großen Eindruck, den die Führerrede in den
Kreisen der englischen Geschäftswelt gemacht
hat, sind die Kursbewegungen an der Londoner
Börse . Es waren heute allgemein großeK u rs-
gewinne  zu verzeichnen und die Börse e r -
holte  sich gegenüber den vorherigen Tagen in
geradezu sensationeller Weise. Kaufaufträge
gingen von allen Seiten ein.

Aus diesen Tatsachen kommt ganz eindeutig
zum Ausdruck, in welchem Maße sich die sonst
^hr schwarz sehende englische Geschäftswelt
«ach allen Kriegsgerüchten der letzten Zeit wie¬
der beruhigt hat . Gleichzeitig wird damit auch
«nter Beweis gestellt, daß man der Führung
des großdeutscheu Reiches großes Vertrauen
«tgegenbringt.

Japanisches Dementi
Keine baldige Räumung Mittel - und

Sübchinas
Tokio, 31. Jan . Kriegsminister Jtagaki

erklärte im Reichstage, daß alle im Zusam¬
menhang mit der Erklärung des Fürsten Ko-
noye vom 22. Dezember stehenden Gerüchte
über eine baldige militärische Räumung Mit¬
tel- und Südchinas jeder  Grundlage ent¬
behren  würden . Ferner führte Marine¬
minister Mnati aus , daß auch nach Beendigung
des Konfliktes Japan ein verstärktes China-
geschwadcr anfrechterhaltcu werde.

Entspannung und Erleichterung
London hat di« Sührerrede verstanden

London , 31. Jan . Die einzigartige , gewaltige
und geschichtliche Reichstagsrede  des Füh¬
rers beherrscht in einem bisher noch nie er¬
lebten Ausmaße die Oessentlichkeit und die
Presse Englands . In den Abendstunden brach¬
ten bereits die Blätter in vorher angeküudig-
ten Sonderausgaben den wesentlichen Teil der
Führerrede . Die Blätter wurden auf der Stra
ße mit den Rufen : „Hitler für den Frieden !"
verteilt und fanden überall reitzendenAb-
satz.

Es war fast so, als ob das gesamte englische
Volk die Entscheidung über sein Schicksal und
über die Zukunft des Jnselreiches von dem
Entschluß oes Mannes abhängig empfand, der
am Abend des geschichtlichenSO. Januar zu
seinem Volk sprach.

Im Regierungsviertel von Whitehall
herrschte bis in die späten Nachtstunden
ein lebhaftes Treiben . Der gesamte amtliche
Nachrichtenapparat arbeitete mit Einschaltung
der Botschaft auf hohen Touren , um die Füh¬
rerrede so schnell und so sorgfältig wie möglich
dem Kabinett zukommen zu lassen. In den
Abendstunden traf Außenminister Lord Hali-
fax  in Downing Street ein und weilte bis in
die späten Nachtstunden beim Ministerpräsiden¬
ten Chamberlain.  Die beiden Minister
haben, wie mitgeteilt wird, gemeinsam die
Führerrede einer eingehenden Prüfung  un¬
terzogen.

Von der Oessentlichkeit ist die Führerrede
mit einem großen, geradezu hörbaren Seufzer
der Erleichterung  und der Entspannung
ausgenommen worden. Unverantwortliche jü¬
dische, liberale und marxistische Hetzer, ängst¬
liche Gemüter und Panikmacher hatten seit Ta¬
gen das Gerücht  verbreitet , daß die Führer¬
rede eine unverhohlene Kriegsdrohung
darstellen und eine internationale Krise von
schärfstem Ausmaß auslösen werde. Diese Ge¬
rüchte verbreiteten sich wie ein Lauffeuer und
wurden — leider — überall geglaubt.

Die erste spürbare Reaktion auf die Führer¬
rede war daher ein allgemeines Gefühl des
Aufatmens , der Erleichterung und des Dan¬
kes. Die Ausmachung  in den großen Lon¬
doner Blättern ist heute geradezu gewaltig.
In riesengroßen und geradezu sensationellen
Schlagzeilen, wie sie nur die angelsächsische
Presse kennt, werden die wichtigsten Sätze der
Führerrede über den eigentlichen Text der
Rede wiedergegebeu.

Zwei Hauptthemen  tn der Rede wer¬
den als entscheidend angesehen und überall an
die Spitze gestellt: die Betonung des Frie¬
densgedankens und die Kolonial¬
frag  e. Die großen Millionenblätter . „Daily
Expreß " und „Daily Mail ", wie auch
„Daily Telegraph ", überschreiben ihre
ipaltenlangen Berichte über die Führerrede mit
den Worten : „Keine territorialen Forderungen
gegen England außer den Kolonien . Diese
Frage allein bedingt keinen Krieg . Stärkung
der Friedenshosfnungen ." Die Kommentare
der der Regierung nahestehenden Blätter sind
auf den Ton der Entspannung  und neuer
Hoffnungen abgestellt. Die Rede des Führers
enthalt eme derartige Fülle von grundsätzli¬
chen und richtungweisenden Feststellungen und
Präzisierungen , daß die Presse offensichtlich
Muhe hat , zu den vom Führer behandelten zahl¬
reichen Fragenkomplexen und internationalen
Problemen Stellung zu nehmen.

In maßgebenden Londoner Kreisen hat die
Rede, soweit dies bisher festgestellt werden
konnte, einen ungewöhnlich starken Ein-
druck  hervorgerufen und wird als ein hoff¬
nungsvoller Auftakt für die Bereinigung der
noch offenen internationalen Probleme beur¬
teilt . In einem sichtlich inspirierten Bericht der
Preß Assotiation  wird auf den ver¬
söhnlichen und friedlichen  Ton der
Rede besonders aufmerksam gemacht. Es sind
aber vor allem die Ausführungen des Führers
über die Kolonialfrage und die weitere wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit , die jetzt als der
konkrete Ansatzpunkt  für die Zukunft
bezeichnet werden, wobei auf den erfolgreichen
Ausgang der deutsch-englischen Kohlenver¬
handlungen  hingewiefen wird . Die Kolo¬
nialfrage ist seit einiger Zeit bereits , wie ver¬
lautet , Gegenstand eingehender Prüfungen
maßgeblicher Kreise. Im allgemeinen soll die
Bereitschaft zur Aufrollung der Kolonialfrage
an^ Boden gewonnen  haben.

Ein Havas -KornrnenLar
Paris , 31. Jan . Havas  gibt zu der Rede

des Führers einen Kommentar aus , in dem
hervorgehoben wird , daß sich Adolf Hitler vor
allem mit innenpolitischen  Fragen be¬
saßt habe. Seine Rede erscheine im wesent¬
lichen als eine Rechtfertigung der national¬
sozialistischen Methoden , die Deutschland die
Losung wirtschaftlicher und sozialer Schwierig¬
keiten erlaubt hätten , mit denen sich die Demo¬
kratien. wie Hitler erklärt habe, trotz ihrer
Mjttel noch plagen müßten.

Im Zusammenhang mit den Wirtscha fts-
fragen  habe der Führer auch das Recht
Deutschlands auf Kolonien  bcrausaestellt.

Erst gegen Ende seiner Rede habe der Führer
außenpolitische Probleme berührt . Nachdrück¬
lich habe er versichert, datz er an einen lange»
Frieden glaube. Der Führer habe zwar zahl¬
reiche Probleme aufgeworfen , aber wiederholt
auf die Möglichkeit einer Zusammenarbeit zwi¬
schen Deutschland. Italien , Frankreich und
England hingewiesen.

Wie vorauszusehen , habe Adolf Hitler die
Gemeinschaft der Weltanschauungeu  un¬
terstrichen, die Deutschland und Italien ver¬
bänden, und erklärt , daß sich niemand über den
Entschluß Deutschlands Illusionen machen
dürfe, daß Deutschland im Falle eines Krieges
gleich aus welchen Gründen er entstehe, an der
Seite Italiens stehen werde. Allgemein be¬
trachtet , bringe diese in ruhigem Ton gehaltene
Rede des Führers keine Aenderung der inter¬
nationalen Lage.

Die Positronen sind Klar
Bekräftigung der deutsch-italienischen

Schicksalsgemeimchaft
Rom, 31. Jan . Das Rätselraten um die

Frage „Was macht Deutschland?" ist zu Ende.
Die entscheidende Reichstagsrede des Führers
oie auch Millionen von Italienern  am
Rundfunk angehört hatten und die knapp fünf¬
zehn Minuten nach ihrer Beendigung bereits
in den Straßen der Hauptstadt in Extra¬
ausgaben  der Abendpresse Verbreiter wurde,
hat die Antwort gebracht, die man in Rom
erwartete : die unbedingte Bekräftigung
der deutsch-italienischen Schicksalsgemeinschaft.

So wird von der Presse denn auch die Er¬
klärung hervorgehoben , daß in einem Kriegs¬
fälle, gleich welcher  Ursache , Deutschland
an der Seite Italiens stehen wird , und gleich¬
zeitig wird die Feststellung hervorgehoben, daß
die Rettung Europas auf der Solidarität bei¬
der Regime beruhe und schließlich die von ita¬
lienischer Seite schon immer unterstützte deut¬
sche Forderung nach Raum , d. h. nach seinen
alten Kolonien.

Die Positionen,  meint man in Nom.
sind jetzt völlig klar.  Die Franzosen hätten
bis zur letzten Stunde auf die Möglichkeit, ihr
altes Schaukelspiel  fortsetzen zu können,
gerechnet. Hitlers Rede nehme ihnen jede Hoff¬
nung . Jetzt komme es nur noch darauf an. was
Ehamberlain  in Kenntnis der eindeutigen
Stellungnahme Deutschlands vor dem Un¬
terhaus  ausführen werde. Wenn der Friede,
von dem er in Birmingham gesprochen habe,
derselbe sei, den Mussolini proklamiert und den
Hitler bekräftigt habe, dann könne der gor¬
dische Knoten der ernsten Krise, mit der Eu¬
ropa seit 1919 sich Herumschlage, sofort durch¬
gehauen werden.

Hitlers Rede, die im Herzen des italienischen
Volkes einen so vibrierenden Widerhall gesun¬
den hat, meint „Popolo di Roma"  in die¬
sem Zusammenhang , hat die Welt vor diese
Frage gestellt und auch ausgezeigt, wo die Lö¬
sung liegt und wie sie durchzuführe» ist. Jetzl
ist es Sache der anderen,  die endgültige
Bedeutung und den endgültigen Sinn der ent¬
scheidenden Erklärungen des Führers zu be¬
greifen.

„Eme ermutigende Rede"
Reale Aufnahme der Führerrede in Washington

Washington , 31. Jan . Die Rede des Führers,
die mit fieberhafter Spannung erwartet wor¬
den war, rief in Washington eine allgemeine
Erleichterung  hervor . Man klammert sich
förmlich an Adolf Hitlers Erklärung , er wolle
keinen Krieg, und nahm sich des Führers
offensichtlich an Amerikas Adresse gerichtete
Argumente durchaus zu Herzen. Ueberwie-
gend zeigte man sich befriedigt über die klare
Feststellung, daß zwischen dem amerikanischen
und dem deutschen Volk Frieden und Freund¬
schaft herrschen könnten, wenn nicht die Ju¬
den und die egoistischen amerikanischen Par¬
lamentarier dies hintertricben.

Moskau hatte Augst
Störung -er Reichstagsübertragung in

Osteuropa
Kowno, 30. Jan . Bei der Uebertragung der

Rede des Führers wurden im Osten alle Sen¬
der, die die Rede des Führers übernahmen , so
stark gestört,  daß die Rede kaum zu verstehen
war . Man nimmt an, daß die Störung von
sowjetrussischer Seite herrührt.

Riga , 31. Jan . Der Empfang der Führer¬
rede im Reichstag, der man auch in den bal¬
tischen  Staaten mit großem Interesse cnt-
gegensah, wurde über deutsche Sender in Lett¬
land durch fortgesetzte, Wohl von Sowjetrutz-
land ausgehende Störungsversuche zeitweilig
fast unmöglich gemacht.

Sie große Führerrede
(Fortsetzung und Schluß)

Die Rüstung
Ich habe in den Jahren 1933 auf 1931 zur

vernünftigen Begrenzung der militärischen
Rüstungen ein Angebot nach dem anderen ge»
macht. Sie erfuhren genau so wie die Forde-
rungen nach Rückgabe des geraubten deutschen
Kolonialbesitzes eisige Ablehnung . Wenn heute
die genialen Staatsmänner und Politiker die-
ser anderen Länder einen Kostenüberschlag ma¬
chen über den Reingewinn , der aus der von tb-

. — -MMN oei
meinen Rechtsungleichheit erwachsen ist
werden sie vielleicht nicht gut bestreiten
daß ihre vermeintliche Rüstungsüberlc
und der wunderbare, Deutschland abgei
ne koloniale Besitz scheu heute wese
^erzählt  sind . Ich schätze, daß l
u-nllwnen Quadratkilometerdeutschen
nralbesitzes. die an England und Frankrc
fallen sind, in Verbindung mit der Abl

deutschen Politischen und misst

i
i

MeicyverechtigungEngland allein schon in kur» >
zer Zeit mehra ! s20Milliarden Goltz . s
mark  kosten werden. Und ich befürchte, daß !
sich dieser Betrag in absehbarer Zeit noch ga,,, ,
cndes auswachsen wird Man könnte nun den !
Einwand erheben, daß dies auch kür Deutschland !
zutrisft . Ganz gewiß! Es macht auch für unS !
kein Vergnügen . Allein in einem unterscheiden !
wir uns:

Wir kämpfen für ein Lcbensrccht. ohne baj
wir auf die Dauer nicht existieren könien , und !
die anderen für ein Unrecht, das sie nur bei«,
stet und ihnen keinerlei Nutzen abwirft.

Vas Höchste verausholen
Unter den aber nun vorhandenen Umstän¬

den bleibt uns kein anderer Wc-g als der der !
Fortsetzung einer Wirtschaftspolitik , die versu- >
chen muß aus dem gegebenen Lebensraum dad ^
Höchste herauszuwirtschaften.  Dies !
erfordert eine immer größere Steigerung un¬
serer Leistungen und eine Erhöhung der Pro¬
duktion Dies zwingt uns zur verstärkten
Durchführung  unseres Vierjahresplänes . ES
führt  aber auch zur Mobilisie -ung von immer
weiterer Arbeitskraft . Dadurch nähern wir uns
nunmehr einem

neuen Abschnitt der deutschen Wirtschafts¬
politik. >

Während es das Ziel unserer Wirtschaftssüh» ^
rung in den ersten 6 Jahren unserer Macht» !
Übernahme war. die gesamte brachliegende Ar» !
beitskraft in irgendeine nützliche Beschäftigung §
zu bringen, ist es die Aufgabe in den kommen¬
den Jahren , eine sorgfältige Sichtung  !
unserer Arbeitskräfte vorzunehmen , deren Ein» '
satz planmäßig zu regulieren , durch eine Ratio« >
nalisierung und vor allem technisch bessere Or» !
ganisation unserer Arbeitsbedingungen be! j
gleichem Arbeitseinsatz erhöhte Leistungen zu >
erzielen und mithin dadurch auch Arbeitskräfte !
für neue zusätzliche Produktionen einzusparc». !
Dies wieder zwingt uns,

den Kapitalmarkt
zum technischen Ausbau unserer Unternehmun-
gm in einem höheren Ausmaße freizugeben
uüd damit von den staatlichen Anforderungen
zu entlasten. Dies alles aber führt wieder zur
Notwendigkeit einer scharfen Zusammenfassung ;
von Wirtschaft und Geldwesen

Es ist mein Entschluß, den bereits seit - em
Sv. Januar 1937 eingeschlagencn Weg der Um¬
gestaltung der Deutschen Rcichsbank vom inter- .
national beeinflußten Bankunternehmen zum !
Noteninstitut des Deutschen Reiches zum Ab¬
schluß zu bringen. ,

Wenn die übrige Welt zum Teil darüber
klagt, daß damit ein weiteres deutsches Unter» >
nehmen die Charakterzüge internationaler !
Wesensart verlieren würde, so sei ihr nur ge» !
sagt, daß es unser unerbittlicher Entschluß ist, j
sämtlichen Einrichtungen unseres Lebens in er» ,
ster Linie deutsche, das heißt nationalso¬
zialistische Charakterzüge  zu verlei- !
hen. >

Ich sehe es nun als die Pflicht jedes deutschen !
Mannes und jeder deutschen Frau an. die Füh» I
rung des Reiches in ihrer Wirtschaftspolitik mit ^
allen Mitteln zuunterstützen.  !

Stärkung der Wehrkraft
Letzten Endes steht und fällt die Wirtschaft

des heutigen Reiches mit der außenpolitischen
Sicherheit. Es ist besser, dies beizeiten, als zu
spät einzusehen. Ich betrachte es daher aiS bi»
höchste Aufgabe der nationalsozialistischen
Staatsführung , auf dem Gebiet der Stärkung
unserer Wehrkraft alles zu tun . was überhaupt
menschenmöglich ist. Ich baue dabei ans die Ein¬
sicht des deutschen Volkes und vor allem auf sein
Erinnerungsvermögen - Denn dir Zeit der deut¬
schen Wehrlosigkeit war nicht identisch mit höch¬
ster internationaler , Politischer oder auch nur
wirtschaftlicher Gleichberechtigung, sondern im
Gegenteil: es war die Zeit der demütigendsten !
Behandlung , die je einem großen Volk zuteil
wurde, sowie der schlimmsten Erpressung.

Wir haben kein Recht anzunehmen , daß,
wenn Deutschland jemals in Zukunft einem'
zweiten Schwächeanfall  erliegen sollte,
sein Schicksal eine andere Gestalt annehmen
würde. Und vor allem mögen besonders Sie
eines nicht vergessen: In gewissen Demokratien
gehört es anscheinend zu den besonderen Vor¬
rechten des politisch-demokratischen Lebens, den
Haß gegen die sogenannten totalitären
Staaten  künstlich zu züchten. ^

Ich brauche Ihnen nicht zu versichern, daß,
solange das Deutsche Reich ein souveräner
Staat ist, sich die Staatsführung nicht durch ei¬
nen englischen oder amerikanischen Politiker
verbieten lassen wird, auf Angriffe zu antwor¬
ten. Daß wir aber ein souveräner Staat blei¬
ben, dafür werden für alle Zukunft die Waffen
sorgen,  die wir schmieden, und dafür sorgen
wir auch

durch die Wahl unserer Freunde.
An sich könnte man die Behauptung , daß
Deutschland beabsichtige, Amerika anzu-
sollen,  mit einem einzigen Lachen abtun-
Und die fortgesetzte Hetzkampagne gewisser bri¬
tischer Kriegsapostel wollte man am liebsten
schweigend übergehen, allein wir dürfen Fol¬
gendes nicht außer acht lassen:

1. Es handelt sich hier in diesen Demokratien
um Staaten , deren politische Konstruktion es
ermöglicht, daß schon wenige Monat«
später diese schlimmsten Kriegs¬
hetzer  die Führung der Regierung  sel¬
ber in ihren Händen halten können.

2. Wir sind es deshalb der Sicherheit des Rei¬
ches schuldig, das deutsche Volk schon beizeiten
über diese Männer aufzukiären . Da das deut¬
sche Volk keinen Haß gegen England . Amerika
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hder Frankreich empfindet , sondern seine Ruhe
pnd seinen Frieden wi .' , diese Völker aber von
ihren jüdischen oder nichtjüdischen Hetzern sort-
tzesetzt hellen Deutschland und das deutsche Volk
vusgeputscht werden , würde sa im Falle eines
Gelingens der Absichten dieser Kriegsbefürwor¬
ter unser eigenes Volk in eine Psychologisch
iwerhaupt nicht oorvereitete und desl )alb ihn
unerklärliche Situation geraten.

Aufklärung der Welt
Ich halte es daher für notwendig , datz vor

jetzt ab in unserer Propaganda und in unser«
Presse die Angriffe stets beantwortet und vo,
allem, dem deutschen Volk zur Kenntnis ge
bracht werden . Es mutz wissen , wer die Männe»
sind, die unter allen Umständen einen Krie>
vom Z-arrne brechen wollen.

Die Völker werden in kurzer Zeit erkennen,
daß das nationalsozialistische Deutschlank
keine Feindschaft  mit anderen Völkern
will, daß alle die Behauptungen über Aiigriffs-
absichten unseres Volkes auf fremde Völker ent¬
weder aus krankhafter Hysterie geborene oder
aus der persönlichen Selbsterhaltnngssucht ein¬
zelner Politiker entstandene Lügen sind , daß
diese Lügen aber in gewissen Staaten gewissen,
losen Geschäftemachern zur Rettung ihrer Fi¬
nanzen dienen sollen . Datz vor allem das in¬
ternationale Judentum  eine Befriedi¬
gung seiner Rachsucht und Profitgier erreichen
zu hoffen mag . daß sie aber die ungeheuerlichste
Verleumdung darstellen , die man einem großen
nnd friedliebenden Volk antun kann.

Sie Zudensrage
Ueber eines soll sich aber dabei jedermann

klar sein:
Diese Versuche können vor allem Deutschland

nicht im geringsten in der Erledigung seiner
Judcnsrage berinflnfsen.

Ich möchte zur jüdischen Frage Folgendes
bemerken: Es ist ein beschämendes Schauspiel,
heute zu sehen , wie die ganze Welt der Demo¬
kratie vor Mitleid triest , dem armen gequälten
jüdischen Volk gegenüber allein hartherzig ver¬
stockt bleibt angesichts der dann doch osserrsicht-
lichen Pflicht , zu Helsen. Die Argumente , mit
denen man die Nichthilfe entschuldigt , sprechen
nur für uns Deutsche nnd Italiener . Denn
man sagt:

1. „Wir — also die Demokratien — sind nicht
in der Lage , die Juden aufzunehmen ." Dabei
kommen in diesen Weltreichen noch keine zehn
Menschen auf den Quadratkilometer , während
Deutschland , das 135 Menschen aus den Qua-
dratkilometer zu ernähren hat , trotzdem dazu in
der Lage sein soll.

2. Man versichert : Wir können sie nicht neh¬
men, außerdem sie erhalten zum Beispiel von
Deutschland einen bestimmten Kapi¬
talsbetrag zur Einwanderung.
Deutschland war allerdings jahrhundertelang
gut gerR ^ diese Elemente aufzunehmen , ob¬
wohl sie außer ansteckenden Politischen und
sanitären Krankheiten nichts besaßen . Was
dieses Volk heute besitzt,  hat es sich auf
Kosten des nicht so gerissenen deutschen Volkes
durch die übelsten Manipulationen erworben.
Wir machen heute nur wieder gut , was dieses
Volk selbst verschuldet hat.

Ich kann nur versichern , daß wir dank der
brutalen Erziehung , die uns die Demokratien
IS Jahre lang angedeihen ließen , volIstän -
digverhärtet  sind gegenüber allen senti.
mentalen Anwandlungen.  Wir haben
es erlebt , datz. nachdem in unserem Volk am
Ende des Krieges schon mehr als 800000
Kinder  aus Hunger nnd Nahrungsnot gestor¬
ben waren , uns noch fast eine Million Milch¬
kühe Weggetrieben wurden nach Len grau¬
samen Paragraphen eines Diktates , das die
demokratischen humanen Weltapostel uns als
Friedensvertrag aufzwangen . Wir haben erlebt,
daß man über eine Million deutsche
Kriegsgefangene  noch ein Jahr nach
Kriegsende ohne jeden Grund in der Gefangen¬
schaft zurückhielt . Wir mußten erdulden , daß
man aus unseren Grenzgebieten  weit
über eineinhalb Millionen Deutsche von ihrem
Hab nnd Gut wegritz nnd fast nur mit dem,
was sie aus dem Leibe trugen , hinauspeitschte.
Wir haben es ertragen müssen , daß man Mil¬
lionen von Volksgenossen von uns geris-
se n hat , ohne sie zu hören oder ihnen auch nur
dir geringste Möglichkeit zur weiteren Erhaltung
ihres Lebens zu lassen . Ich könnte diese Bei^
spiele um Dutzende der grauenhaftesten er.

ganzen
Man bleibe uns also dom Leibe mit Huma¬

nität . Das deutsche Volk wünscht nicht, datz
seine Belange von einem fremden Volk bestimmt
nnd regiert werden . Wir haben Hundcrttau-
seude der intelligentesten Bauern - und Arbei¬
terkinder. Wir werden sie erziehen lassen , und
wir erziehen sie bereits und wir möchten, datz
sie einmal die führenden Stellen im Staat mit
nnseren übrigen gebildeten Schichten besetzen
und nicht die Angehörigen eines fremden Vol¬
kes.

Vor allem aber die deutsche Kultur
ist, wie schon ihr Name sagt , eine deutsche und
keine jüdische,  und es wird daher auch
ihre Verwaltung und Pflege in die Hände un¬
seres Volkes gelegt.

Europa kann nicht eher mehr zur Ruhe kom¬
men, bevor die jüdische Frage ausgeraumt ist.
Es kann sehr wohl möglich sein , daß über die¬
ses Problem früher oder später eine Einigung
in Europa selbst zwischen solchen Nationen
stattfmdet , die sonst nicht so leicht den Weg zu-

einanderfinden würden . Das Judentum wird
sich genau so einer soliden aufbauenden
Tätigkeit  anpassen müssen , wie es andere
Völker auch tun ; oder es wird früher oder
später einer Krise von unvorsteltbarem Maße
erliegen.

Und eines möchte ich an diesem vielleicht nicht
nur für uns Deutsche denkwürdigen Tag nun
aussprechen . Ich bin in meinem Leben sehr oft
Prophet gewesen  und wurde meistens
ausgelacht.

Wenn es dem internationalen Finanzjuden-
tum in - und außerhalb Europas gelingen sollte,
die Völker noch einmal in einen Weltkrieg zu
stürzen , dann wird das Ergebnis nicht die Bol-
schewisierung der Erde und damit der Sieg des
Judentums sein, sondern die Vernichtung der
jüdischen Raffe in Europa!

Denn die Zeit der propagandistischen Wehr¬
losigkeit der nichtjüdischen Völker ist zu Ende.
Das nationalsozialistische Deutschland und das
faschistische Italien besitzen jene Einrichtungen,
die uns gestatten , wenn notwendig , die Wett
über das Wesen einer Frage aufzuklärcn , die
vielen Völkern instinktiv bewußt nnd nur wis¬
senschaftlich unklar ist.

Die Völker wollen nicht mehr auf Len
Schlachtfeldern sterben , damit diese wurzellose
internationale Rasse an den Geschäften des
Krieges verdient und ihre alttestamentarische
Rachsucht befriedigt . Ueber die jüdische Parole
„Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !"
wird eine höhere Erkenntnis siegen , nämlich:
„Schassende aller Nationen,  erkennt
Euren gemeinsamen Feind !"

Religlonsfeindlicher Staat?
Zu den Vorwürfen , die in den sogenannten

Demokratien gegen Deutschland erhoben wer¬
den . gehört auch der , das nationalsozialistische
Deutschland sei ein religionsfeindlicher Staat.
Ich möchte dazu vor dem ganzen deutschen
Volk folgende feierliche Erklärung  ab¬
geben:

1. In Deutschland ist niemand Wesen seiner
religiösen Einstellung bisher verfolgt iiorden,
noch wird deshalb jemand verfolgt werden!

2. Der nationalsozialistische Staat hat seit
dem 30. Januar 1988 an öffentlichen Steuer-
erträgniffcn durch seine Staatsorgane folgende
Summen den beiden Kirchen zur Verfügung
gestellt:

Im Rechnungsjahr 1S33: IN Millionen
Mark , 1931: 170 Millionen , 1935: 250 Millio¬
nen , 1936: 320 Millionen . 1937: 100 Millionen.
1938: 500 Millionen , dazu noch jährlich rund
85 Millionen Mark aus Zuschüssen der Länder,
und rund 7 Millionen Mark aus Zuschüssen der
Gemeinden und Gemeindeverbände.

Abgesehen davon sind die Kirchen der
größte Grundeigentümer  nach dem
Staate . Der Wert ihres lanü - und forstwirt.
schaftlichen Besitzes übersteigt einen Betrag
von rund 10 Milliarden Mark . Die Einkünfte
aus diesem Grundbesitz sind auf über 300 Mil¬
lionen jährlich zu schätzen. Dazu kommen noch
die zahllos ?» Schenkungen , testamentarischen
Uebereignungen und vor allem die Ergebnisse
ihrer Kirchensammlungen . Ebenso ist die Kirche
im nationalsozialistischen Staat aus verschiede¬
nen Gebieten steuerbegünstigt und besitzt für
Schenkungen , Vermächtnisse ufw . die Steuer¬
freiheit.

Es ist daher — gelinde gesagt , — eine Un¬
verschämtheit , wenn besonders Ausländische Po¬
litiker sich unterstehen , von Religionsfeindlich-
leiten im Dritten Reich zu reden . Wenn aber
wirklich die deutschen Kirchen diese Lage für sie
als unerträglich ansehen sollten , dann ist der
nationalsozialistische Staat jederzeit bereit , eine
klare

Trennung von Kirche und Staat
vorzunehmen , wie dies in Frankreich , Amerika
und anderen Ländern der Fall ist.

Ich möchte mir nur die Frage erlauben:
Welche Beträge haben im selben Zeitraum
Frankreich , England  oder USA an
ihre Kirchen durch den Staat aus öffentlichen
Mitteln abgeliesert?

3. Der nationalsozialistische Staat hat weder
eine Kirche geschloffen, noch einen Gottesdienst
verhindert , noch je einen Einfluß auf die Ge»
stalt unseres Gottesdienstes genommen . Er hat
weder auf die Lehre noch auf das Bekenntnis
irgendeiner Konfession eingewirkt . Im natio¬
nalsozialistischen Staat allerdings kann jeder
nach seiner Fasson selig werden.

Der nationalsozialistische Staat wird den
Priestern , die statt Diener Gottes zu sein , ihre
Mission in der Beschimpfung  unseres Heu-
tigen Reiches , seiner Einrichtungen oder seiner
führenden Köpfe sehen wollen , unnachsichtig
zum Bewußtsein bringen , daß eine Zerstörung
dieses Staates von niemanden geduldet wird,
und daß Priester,  sobald sie sich außerhalv
des Gesetzes stellen , vom Gesetz genau sozur
Rechenschaft gezogen  werden wie jeder
andere deutsche Staatsbürger auch . Es muh
aber hier festgestellt werden , daß es Ze h n ta rr-
sen de und Aberzehntausenüe Prie¬
ster  aller christlichen Konfessionen gibt , die ih¬
ren kirchlichen Pflichten genau so oder wahr¬
scheinlich besser genügen , als die politischen Het¬
zer , ohne daß sie jemals mit den staatlichen Ge¬
setzen in einen Konflikt geraten sind . Diese zu
schützen, sieht der Staat als seine Aufgabe an.
Die Sraatsfeinde zu vernichten ist seine Pflicht.

1. Der nationalsozialistische Staat ist weder
prüde noch verlegen . Allein es gibt bestimm¬
te Moralgrundsätze,  deren Einhaltung

im Interesse der biologischen Gesundheit eines
Volkes liegt , an denen wir daher auch nicht rüt¬
teln lassen. Päderastie oder Verfehlungen an
Kindern werde » in diesem Staate gesetzlich be¬
straft , ganz gleich, wer diese Verbrechen begehr.
Als sich vor fünf Jahren Männer der Natio¬
nalsozialistischen Partei dieser Verbrechen schul¬
dig machten , wurden sie erschossen. Wenn an¬
dere Personen des öffentlichen oder privaten
Lebens oder auch Priester die gleichen Delikte
begehen , werden sie nach dem Gesetz mit Ge¬
fängnis oder Zuchthaus bestraft . Verfehlungen
von Priestern gegen ihre sonstigen Gelübde der
Keuschheit usw - interessieren uns gar nicht.
Es ist auch noch nie ein Wort darüber in unse¬
rer Presse erschienen.

Im übrigen hat dieser Staat nur einmal in
die innere Ordnung der Kirchen eingegrisfen.
nämlich , als ich selbst es versuchte , 1933 dre
ohnmächtig zersplitterten prote¬
stantischen Landeskirchen  in Deutsch¬
land zu einer großen und machtvollen evange¬
lischen Reichs kirche zrrsammenzusassen
Dies scheiterte am Widerstand einzelner Lan¬
desbischöfe . Damit ist dieser Versuch auch aus-
gegeben worden , denn es ist ja letzten Endes
nicht unsere Ausgabe , die evangelische Kirche
mit Gewalt gegen ihre eigenen Träger zu ver¬
teidigen oder gar zu .stärken!

Wenn nun dos Ausland und insonderheit ge¬
wisse demokratische Staatsmänner so sehr für
einzelne deutsche Priester  eintreten,
dann kann dies nur einen politischen Grund be-
sitzen, denn dieselben Staatsmänner schwiegen
still , als in Rußland  Hunderttausende von
Priestern niedergemetzelt oder verbrannt wor¬
den waren , sie schwiegen still , als in Spanien
Zehntausende v.on Priestern und Nonnen in
viehiscyer abgeMachtet oder bei leben¬
dem Leibe dem Feuer übergeben wurden.

Sympathie für Rationalfvanieii
Die Sorge um die europäische Kultur und um

die wirkliche Zivilisation war es, die Deutsch¬
land Partei ergreifen ließ in diesem Kampfe
des nationalen Spanien gegen seine bolschewi¬
stischen Zerstörer . Es ist ein trauriges Zeichen
für die Mentalität in verschiedenen Ländern,
daß man sich dort ein Handein aus so uneigen¬
nützigen Beweggründen überbaut » nicht vor-
stellen kann . Allein , das nationalsozialistische
Deutschland hat an der Erhebung des Generals
Franco nur aus dem heißen Wunsch heraus
teilgenommen , daß es ihm gelingen möge , sein
Land vor einer Gefahr zu retten , der Deutsch¬
land selbst einmal beinahe erlegen wäre-

Die Sympathie »der das Mitleid für verfolg¬
te Gottesdiener kann es also nicht sein , was das
Interesse der demokratischen Staatsbürger an
einzelnen in Deutschland mit dem Gesetz in
Konflikt geratenen Priestern mobilisiert , sondern
es ist das Interesse am deutschen Staatsseind
Hier aber mag man eines zur Kenntnis neh¬
men:

Den deutschen Priester als Diener Gattes
tverden wir beschützen, den Priester als politi¬
schen Feind des Deutschen Reiches werden wir
vernichten.

Ich möchte dazu noch grundsätzlich folgendes
erklären : Es scheint imAustandin  gewissen
Kreisen die Meinung zu bestehen , daß die be¬
sonders laute Bekundung einer Sympathie kür
Elemente , die in Deutschland mit dem Gesetz
in Konflikt geraten sind, eine Erleichterung ih¬
rer Situation mit sich bringen könnte.

Diese Unterstützung scheint nur für jene be¬
stimmt zu sein , die das Deutsche Reich zu zerstö¬
ren beabsichtigen . Wir werden aus diesem
Grunde in thr in jedem einzelnen Fall nur den
zwingenden Anlaß zu einer Verschärfung
unserer Maßnahmen  sehen.

Die Freundschaft mit Italien
Angesichts der uns umdrohenden Gefahren

empfinde ich es nun als ein großes Glück, in
Europa und außerhalb Europas Staaten ge¬
sunden zu haben , die , ähnlich wie Las deutsche
Volk , um die Behauptung ihrer Exihrvz schwer¬
ste Kämpfe führen müssen : Italien und
Japan . . In der heutigen abendländ ' kchen
Welt sind die Italiener als Nachkommen des
antiken Roms und wir Deutsche als Nachsahren
der damaligen Germanen die ältesten und da¬
mit am längsten miteinander in Berührung
stehenden Völker.

Das 19. Jahrhundert brachte einen staunens¬
werten gleichen staatlichen Einigungsprozcß.
Die deutschen Stämme einten sich im Deutschen
Reich , die italienischen Staaten im Königreich
Italien . In einem Jahr 1866 hat das Schicksal
beide Völker sogar miteinander für ihre spär¬
liche Neugestaltung zum Kamps «» treten lassen
Heute erleben wir zum zweiten Mal diese gleich¬
artige Entwicklung . Ein Mann von säkularem
Ausmaß hak es als erster unternommen , der in
seinem Volk unfruchtbar gewordenen demokra¬
tischen Geisteswelt erfolgreich eine neue
Idee  entgegenzusetzen und in wenigen Jah¬
ren zum Sieg zu führen . Was er für die Erhal¬
tung der menschlichen Kultur geleistet hat . liegt
bei den Sternen . Wer wird nicht nredergezwmi-
gen bei einer Wanderung durch Rom oder Flo¬
renz von dem Gedanken , welches Schicksal die¬
sen einmaligen Dokumenten menschlicher Kunst
und menschlicher Kultur zugestoßen sein würde,
wenn es Mussolini  und seinem Faschismus
nicht gelungen wäre . Italien vor dem Bol¬
schewismus zu retten ! Deutschland
stand vor dieser selben Gefahr . Hier Hai der
Nationalsozialismus das Wunder der Rettung
vollbracht . In dieser Solidarität liegt kst«

Rettung Europas vo-  der .roh » den
bolschewistischen Vernichtung begründet . Als
Italien seinen heroischen Kampf um sein Le¬
bensrecht in Abessinien  durchstrüt , stand
'hm Deutschland deshalb a !S Freund zur Seite
Im Jahre 1988 hat das faschistische Italien uns
diese Freundschaft in reichlichem Motz -- wieder

Möge sich niemand in der Welt über den Ent¬
schluß irren , den bas nationalsnziairstische
Deutschland diesem Freunde gegenüber gekotzt
hat . Es kann dem Frieden nur nützlich sein,
wenn es darüber keinen Zweifel gibt , datz ein
Krieg gegen das heutige Italien , ganz gleich ans
welchen Motiven vom Zaune gebrach?.-,.
Deutschland an die Seite des Freundes rufen
wird . Man lasse sich vor allem nicht von jenen
anders beraten , die in jedem Laude als verein¬
zelte bürgerliche Schwächlinge vegetieren und
nicht verstehen können , datz eS Im Völker '.eben
als Ratgeber der Klugheit außer der Feigheit
sehr wohl auch den Mut und die Ehre geben
kann.

Was das nationalsozialistische Deutschland
betrifft , so weiß es, welches Schicksal ihm be-
schieden wäre , wenn es jemals einer internatio¬
nalen Gewalt gelingen würde , das faschistische
Italien , ganz gleich unter welche» Motivie¬
rungen niederzuzwingen.

Der nationalsozialistische Staat erkennt die
Gefahr und ist entschlossen , sich au ? ihre Abwehr
vorzubereiten . Ich weiß dabei , daß nicht nur
unsere eigene Wehrmacht  einer höch¬
sten Beanspruchung gewachsen ist, fondeni
ebenso auch die militärische Macht Ita¬
liens.  Denn so wenig das deutsche Heer heute
beurteilt werden kann nach der alten BurrdeS-
armee etwa in der Zeit von 1818, so wenig kann
das moderne Italien des Faschismus gewertet
werden nach den Zeiten der italienischen staat¬
lichen Zerrissenheit . Nur eine hysterische , eben¬
so unbelehrbare wie taktlose , dakür aber höchst
bösartige Presse kann in so kurzer Zeit verges¬
sen haben , daß sie erst vor wenigen Jahren rnit
ihren Prophezeiungen über den Ausgang des
italienischen Feldzuges in Abessinien sich eben¬
so gründlich blamierte  wie jetzt wieder
in der Beurteilung der nationalen Kräfte
Francos im spanischen Feldzug.

Eine Warnung
stilä. ,. . r machen die Geschichte. Sic sa, ... - den

aber auch die Instrumente , die zur Gestaltung
der Geschichte geeignet find. Das nationalsozia¬
listische Deutschland und das faschistische Ita¬
lien sind stark genug , um gegen jedermann Sen
Frieden zu sichern oder einen von unverant-
wortlichcn Kräften leichtfertig vom Zaun ge¬
brochenen Konflikt entschlossen und erfolgreich
zu beenden!

Das bedeutet nun nicht , daß wir Deutsche —
wie es in einer verantwortungslosen Presse
jeden Tag geschrieben steht — einen Krieg
wünschen,  sondern das bedeutet nur , daß
wir

1. das Verständnis dafür haben , datz sich auch
andere Völker ihren Anteil an den Gütern der
Welt sichern wollen , der ihnen Kraft ihrer
Zahl , ihres Mutes und ihres Wertes zirkonririk.
und daß wir

2. in Anerkennung dieser Rechte entschlossen
find , gemeinsame Interessen auch gemeinsam zu
vertreten . Vor allem aber , daß wir vor erpres¬
serischen Drohungen unter keinen Umwinden
jemals zurückweichen werden!

Vas Verhältnis zu Zapan
So ist auch unser Verhältnis zu Japan be

stimmt von der Erkenntnis und von dem Ent¬
schluß. der drohenden Bolschewrsierung cirrcr
blindgewordcnen Welt mit äußerster Errlschlos-
senheit Einhalt z» gebieten . Der Antikomin-
tern -Bertrag wird vielleicht einmal zum Krr-
stallisationspunkt einer Mächtegruppe werden,
deren oberstes Ziel kein anderes ist, als die Be¬
drohung des Friedens und der Kultur der Welt
durch eine satanische Erscheinung zu parieren.

Das japanische Volk , das nun in diesen zwei
letzten Jahren so viele Beispiele eines glänzen¬
den Heldentums gegeben hat , ist an einem
Ende der Welt ohne Zweifel ein Fechter im
Licnste der menschlichen Zivilisation.

England und Frankreich
Wenn im vergangenen Jahre die gcw .rt : :>.?!>

Anstrengungen am Ende friedlich ihr Ziel er¬
reichten . dann wollen wir , wie schon eingangs
versichert , ohne weiteres unserem Dank an Mus¬
solini den an die anderen beiden Staatsmänner
anschlistzen , die in den kritischen Stunden den
Wert des Friedens höher einschätzten als die
Aufrechterhaltung eines Unrechts . Deutschland
hat gegen England und Frankreich keine
territorraienForderungen  außer der
nach Wiedergabe unserer Kolonien . So sehr
eine Lösung dieser Frage zur Beruhigung der
Welt beitragen würde , so wenig handelt eS sich
dabei um Probleme , die allein eine kriegerische
Auseinandersetzung bedingen könnten . Wer » '
überhaupt heute in Europa Spannungen be-
stehen , so ist dies in erster Linie dem unverant¬
wortlichen Treiben einer gewissenlosen
Presse  zuzuschreiben , die kaum einen Tag
vergehen läßt , ohne durch ebenso dumme wie
verlegene Alarmnachrichten die Menschheit in
Unruhe zu versetzen . In letzter Zeit wird ver¬
sucht, auch den Rundfunk  in den Dien,,
dieser internationalen Hetze zu stellen , t̂ ck
möchte hier eine Warnung aussprechcn:

Wenn die Rundfunksendungen aus gewisse,
Ländern nach Deutschland nicht aufhören , wer

(Fortsetzung Seite 6)



fius Württemberg
— Wettkeim Kr. Tuttlingen . (9 3 - Iähr i g e l i e tz

tch oper >eren .) Eine 93jährige Frau aus Wetthecm lietz
ick im Kreiskrankenhaus e>ne schwierige Operation zur Ent-
ernuno eines Geschwürs am Kopse vornehmen , schon nach

28 Tagen war die 93 -Jährige wieder hergestellt und konnte
rüstig wie vorher zu ihren Angehörigen zuruckkekren.

— SeMngen , Kr Tuttlingen . (Großes Mühlen-
anweien mit Wohnhaus abgebrannt .̂  Das
große Mühlenanwesen des Müllers Otto Ienter in seitin-
aen . das nach der Stadtmühle in Tuttlingen als die größte
und am modernsten eingerichtete Mühle des Kreises Tutt»
singen gilt und unter dem Namen „Bruckmuhle überall
in der Umgebung bekannt ist. brannte in der Nacht mit-
samt ihren großen Getreide - und Mehlvorräten vollständig
nieder . Auch das Wohnhaus des Müllers wurde dabei mit
dem gesamten Inventar ein Raub der Flammen . Die Mul»
lerssamitie konnte lediglich das nackte Leben reiten . Der
Brand ist daraus zurückzuführen , daß eines der Förderbän¬
der der Mühle sich heißgelaufen hatte . Die sofort am
Brandplatz eingetroffene Seitinger Feuerwehr und me
Weckerlinie Tuttlingen mit ihrer Motorspritze konnten le-
diglich das Uebergreiien des Feuers auf die Stallungen
und die Scheuer verhindern . Der Schaden wird auf etwa
40— 50 WO Mark geschätzt.

— Trosfingen . (Die Glätte forderte ein Zun¬
ge s Menschenleben  s Als der 16 Jahre alte Ernst
Schlenker sich abends auf dem Heimweg befand , rutschte er
auf der glatten Straße aus und kiel dabei so unglücklich
auf den Hinterkops , daß er noch in der Nacht gestorben ist.

— Stgmaringen . (Jugendlicher Radfahrer
tödlich verletzt .) Ein 15jähriger Junge aus Urlen-
dori fuhr dieser Tage aus seinem Fahrrad mit großer Ge¬
schwindigkeit die Hohentenger Steige herunter . Der Junge
rannte bei der Kapelle mit voller Wucht gegen einen Kraft¬
wagen , der in diesem Augenblick die Kreuzung passiert«.
Man schasste den Schwerverletzten sofort in das Kranken¬
haus Sigmaringem Aerztliche Kunst vermochte den un¬
glücklichen Iunaen jedoch nicht mehr zu retten.

— Stgmaringen . (Kindstötung aufgeklärt)  Im
Oktober 1938 wurden am Hedinger Steg in der Donau di«
Leichen zweier neugeborenen Kinder geborgen . Den Bemühun¬
gen der Gendarmerie ist es nun gelungen , '. en Fall auszu-
klären. Es wurden einige Verhaftungen vorgenommen.

— Owen u. T. (Ehrung eines 80jährigen
SA - Mannes .) Anläßlich des 80. Geburtstages des
SA -Mannes Eduard Neuster vom Sturm 16-247 fand am
Abend seines Ehrentages ein Fackelzug seiner Kameraden

zu der Wohnung des Jubilars statt , vor der der Musikzug
2/247 ihm und seiner Familie ein Ständchen brachte. Stan¬
dartenführer Schaffer gratulierte dem wackeren SA -Mann
und überreichte ihm ein Bild des Stabschefs Lutze mit
eigenhändiger Widmung Auch von Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr ging dem Jubilar ein Glückwunschschreiben zu.
Von der Ortsgruppe Owen der NSDAP wird Neuster noch
besonders geehrt werden.

— Altingen . (Schlafwandelndes Kind .) Ein
zu später Nachtstunde heimkehrender Einwohner bemerkte
an einem Fensterkreuz einen kleinen Jungen , der klägliche
Anastichreie ausstietz . Es gelang ihm . den Jungen aus
höchster Gefahr zu retten Wie sich herausstellte , handelte es
sich um ein schlafwandelndes Kind , das sein Bett in der
Nacht verlassen hatte und aus den Fenstersims gestiegen
war . um von dort ins Freie zu gelangen . Ir ?- letzten
Augenblick erwachte der Knabe , vermochte noch da» Fen¬
sterkreuz zu erfassen und um Hilfe zu rufen.

Sräfkigungskuren in Uebungslagern für Jugendliche.
— Stuttgart . Nach einer Bekanntmachung des Leiters

der Landesversicherungsanstalt Württemberg wird die Lan¬
desversicherungsanstalt im Einvernehmen mit der Hitler¬
jugend und dem Bund Deutscher Mädel in der HI auch im
Jahre 1939 für gesundheitsgeschädigte und gesundheitsge-
Mrdete männliche und weibliche Jugendliche aus dem
Kreis der versicherten Bevölkerung Kräftigungskuren m
Uebungslagern durchführen . Ort und Zeitpunkt de» Be¬
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„Ich will Sie nicht hindern , sich darauf Ihren Reim
zu machen . Herr Doktor . Ucbrigens : Felicitas ' Mutter
.ist seh- unglücklich gewesen in der Ehe mit diesem Ol-
gers , der kein guter Charakter sein soll . Als er vor
einigen Jahren nach Wien verzog , hat er dort ein paar
Besuche in der Familie seiner verstorbenen Frau ge¬
macht . Wahrscheinlich , um gesellschaftliche Fäden an-
tzuknüpfen . Es kam zu einem lockeren Verkehr , der von
Der anderen Seite mehr um Felicitas ' willen aufrecht
erhalten wurde . Man wußte , daß sie sich nicht -»'tt
stand mit dem Vater , hielt sie für viel besser als jenen,
mithin durchaus würdig jedweder moralisch - ideellen
Stütze . Das hat auch mich zu meiner Einladung
veranlaßt ."

„Einen Augenblick , liebes Fräulein Lorenz . Man
Kielt Felicitas für besser und würdig . Hat man , haben
Sie diese Meinung ändern müssen ?"

„Leider ja . Herr Doktor !"
k „Können Sie mir genauer sagen , warum ?"
' „Das läßt sich schwer in dürre Worte kleiden . Aber.
Kitte , lieber Doktor , halten Sie das setzt für keine Aus¬
flucht meinerseits . Sehen Sie . Felicitas ist zu klug
und raffiniert , als daß sie einfach zu fassen wäre . Aber
ihr Wesen kann sie auf die Tauer nicht verbergen in
so engem Zilsammenleben wie es hier bei uns der Fall
mar . lind da mußte ich erkennen , daß sie eine Egoistin
ist , vergnügungssüchtig , berechnend , kalt und herzlos.
Eie wollten es hören , Herr Doktor . . ."

„Ich bin Ihnen dankbar für Ihre Offenheit , verehr-
tes Fräulein Lorenz . Glauben Sie mir , diele Stunde
schasst zwischen uns keine Trennung . Im Gegenteil,
sie führt uns nur mehr zusammen ."

„Das toll mich aufrichtig freuen . Herr Doktor ."
„Noch eine Frage : Hatte Felicitas es aus Rang , Titel

und Vermögen einer Frau Lorenz abgesehen ? Ich
meine , hatten Sie Gelegenheit zu bemerken , daß sie sich
Ihrem Bruder in solcher Absicht näherte ?"

amns d»r Laaer stehen noch nicht lest und nreroen orn an-
traastellenden ' Jugendämtern später bekannlaegeven wer-
den !r> e Uebungslaqcr werden für Rechnung der Landes-
Versicherungsanstalt ' Abteilung Invalidenversicherung , mit
finanzieller Bete .liguna der Abteilung Krankenvernche-
rung durchgetührt . Die Kuren in den Uebungslagern ^lollen
der körperlichen Ertüchtigung dienen und durch svon.
Gymnastik . Turnen und Spiel die natürlichen Abwehr¬
kräfte des Körpers wecken und steigern , um vorhandene
Krankheitsanlagen und Schwächezustände zu be ' eltigen
oder so zu bessern , daß die Widerstandsfähigkett des Kor-
pers geaenüber den hohen Anforderungen des Erwerbs-
lebens gefestigt ist Die Uebungslager . die sechs Wochen
dauern sind ärztlich dauernd überwacht . Die Jugendlichen
müssen dem Kreiie der versicherten Bevölkerung angeboren.
Sie müssen außerdem aus erbaesunden und ' ozral wert-
vollen Familien stammen , ferner müssen sie die Gewahr

Einweihung der achten Mutterschule des Gaues Wiirtlem-
berg -tzohenzollern.

Aus Anlaß der Errichtung der achten Gaumütterschule in
Vaih ' ngen  a . d. Enz  fand un Rathaussaal eine
Feierstunde statt . Gaufrauenschaftsleiterin Frl . Hain dl
grüßte zu Beginn ihrer Ansprache Führer . Bolk und Va¬
terland . worauf die beiden Nationallieder gesungen wur¬
den. Schließlich verbreitete sie sich über die Aufgaben der
Mütterschulen Diele achte Mütterschule sei die erste in
einem 'o kleinen Ort. Da aber in der Kreisfrauenschaft
Vaihingen ein sehr reges Leben pulsiere , sei zu erwarten,
daß die Schule stark besucht werde . An die Feier schloß sich
ein Rundgang durch die Schulräume , bei dem man Gele¬
genheit hatte , sich von der schönen und zweckmäßigen Ein¬
richtung der Schute zu überzeugen . Bemerkt sei noch, daß
schon am Dienstag der Unterricht in fünf Kursen , die voll
besetzt sind, ausgenommen wurde.

Reuklinger Lustschuhhauplschule eröffnet.
— Reutlingen . Im Beisein einer großen Zahl von

Ehrengästen und Ehrenabordnungen sowie der gesamten
Führerschaft der Landesgruppe V (Württemberg -Baden)
des Reichsluftschutzbundes fand die feierliche Einweihung
der Reuklinger Lustschutzhauptschule statt , wozu sich auch
die Einwohnerschaft Reutlingens in Hellen Scharen einge¬
sunden hotte Die Feier wurde eingeleitet durch eine An¬
sprache von Oberbürgermeister Dr Dederer . in der er seine
Freude über die Schaffung dieses Hawes zum Ausdruck
brachte, von dem aus der Will « zur Wehrbereitschaft und
zum Schutze gegen die Gefahren aus der Luft noch mehr
als seither in die Bevölkerung hineingetragen werden soll.
Ortskreisgruppensührer Barwasser dankte darauf allen
Stellen , die die Schaffung dieser mustergültigen Luftschug-
jchule gefördert habgp . iff'

Kuren für erbo 'unasbedürffiae kinderreiche Mütter
Die Landesversicherungsanstalt Württemberg führt mit

Veteiliguno der NSDAP Gauleituna Württemberg -Hohen-
zollern . Ami für Volkswoblfahrt . Abteilung Mütterersto-
loung im Jahre 1939 wieder Kuren für erholunas-
bedürstige kinderreiche Mütter  durch die ent¬
weder leibst oder deren Ehemänner invalidenversichsrt sind.
Die Kuren , deren Dauer aut vier Wochen erhöht wird,
tollen dazu dienen , die Gelindheit und Leistunaiähiakeit
der durch die Last ihrer an ' Familie entfrosteten oder
geichwächten Mütter wieder uerzustellen . Die Kuren wer¬
den in der Regel in den von der Abteilung Krankenversi-
cherung der Landesversicherungsanstalt verwalteten Er¬
holungsheimen durchaefübrt Der Beitrag der Landesver-
sicherunyanstalt beträgt in diesen Fällen 250 Mark täglich.
Die Finanzierung der Restkosten wird durch die NSDAB.
Gauleitung Württemberg -Hohenzollern , Amt kür Volks¬
wohlfahrt . und durch die Abteilung Krankenversicherung
der Landesversicherungsanstalt unter Verwendung von
Mitteln kür die vorbeugende Geiundheitsfüriorae geregelt.

Die Anträge sind zu stellen bei der Ortsbel -örde iür die
Arbeiter » und Angestelltenversicherung des Wohnortes der
Familie unter Amchl - eines ärztlichen Gutachtens und
einer Bescheingiung des Kreisgesundheitswalters der NSB

„Da Sie davon wissen , will ich es nicht abstreiten.
Ich glaube sogar , daß Felicitas überhaupt nur des-
wegen meine Einladung nach Berlin heransgelockt hat.
Sie suchte eine Versorgung . Wer weiß auch, in-
wieweit der Vater daran schuld ist . . . Mein Bruder
ist nun aber der geborene Hagestolz , und wir hatten
bereits darüber ' chgedacht, wie wir unfern Gast aus
gute Weise losw . .um könnten , als Felicitas von selbst
plötzlich das dringende Bedürfnis empfand , ihre Dan-
ziger Freundin zu besuchen . Freilich ist sie ja sehr bald
von dort zurückgekvmmen . ist in der Pension „Splen-
did " abgesticgen und — hat sich dann gleich mit Ihnen
verlobt . . . Wir waren davon sehr schmerzlich über¬
rascht. Das kann ich Ihnen ia nun offen sagen . . ."

„Ich danke Ihnen nochmals , liebes Fräulein Lorenz ."
„Meines Bruders und mein Wunsch , Felicitas ans

dem Hanse zu bekommen , ist durch deren häßliches Be-
nehmen gegen Ihre Frau erhärtet worden . Es war

bei ênier zufälligen Begegnung im Theater . . ."

„Jawohl , Herr Doktor , und viel besser könnte Ihnen
Ihr Freund Helbing all das sagen . Eigentlich müßte
er es Ihnen längst gesagt haben . Ich wundere mich
sehr , daß er , der eine — sicherlich begründete — Ab¬
neigung gegen Felicstus beat (dergleichen bemerkt man

wohl auch ohne das; davon gesprochen wird , nicht
wahr ? », keine Freundcspflicht darin erblickt hat . Sie
vor Irrtum und Täuschung zu bewahren ."

„Sie tun meinem Freunde Unrecht . Er hat mich ge-
warnt . Nicht einmal . Immer wieder . Und immer
voll Eindringlichkeit . Aber ich wollte cs nicht glauben,
bis — ich mich Tatsachen eben nicht mehr verschließen
konnte ."

Warme Teilnahme leuchtet Bernd aus Ediths
grauen Augen entgegen.

„Kommen Sie . sobald und wann immer Sie wollen.
Ich bin stets und gerne für Sie da, lieber Doktor . Seien
Sie dessen gewiß , auch ohne das; ich Sie besonders rufe ."

„Ich habe jetzt viel in Ordnung z» bringen , Fräulein
Edith . Aber dann — melde ich mich bei Ihnen ."

„Ans Wiedersehn !"
Bernd geht zn Fuß . In der Ruhe des Schreitens

will er auch in sich selbst wieder zur Nnhe kommen und
Abstand gewinnen zu der schweren seelischen Erschütte-
ttiing . die diese letzte Bestätigung durch Edith Lorenz
zur namenlosen Enttäuschung seines liebenden , ver-
trauenden Herzens macht.

Liebe suchte nicht nach Werten . Liebe sucht nicht nach
Verdienst und Würdigkeit . Liebe ist ein eigen Ding.
Niemand kann sie berechnen . Niemand erzwingen.

und des Kreisroohlfastrlsanttrs über die erbbiologischen und

sozialen Voraussetzungen.

Boöenbenutzung in Württemberg
Nach der Bodenbenutzungserhebung von 1933 umfaßt,

laut Mitteilungen res Württ . Stat . Landesamtes , die land¬
wirtschaftliche Nutzfläche der würtlembergijcheu Landwirtschaft
einschließlich Gärtnerei und Weinbau 1163 841 ha. Dazu
kommi noch eine forstliche Nutzung von 609 791 ha, sodäß
die würtlembergische Land- und Forstwirtschaft über eine pro¬
duktive Wirtschastsfläche im Ausmaß von 1793 632 ha ver-
fügt . Neben der produktiven Wirtschaftsfläche ist durch di«
neue Erhebung auch die nicht land- und forstwirtschaftlich
produktive Fläche der Land- und Forstwirtschaftsbetriebe und
die nicht zur Land- und Forstwirtschaft gehörende Fläche er¬
faßt worden ; ihr Umfang betrügt 163 570 ha. Den größt«,
Anteil an dieser Fläche beanspruchen mit 71796 ha di«
Eilenbahnen , Straßen und Wege , weitere 27 054 ha dien«,
als Gebäude - und Hofflächen, 8349 ha als Sport -, Flug-
und Uebungsplätze und 2434 ha als Friedhöfe und öffent¬
liche Parkanlagen ; außerdem sind noch vorhanden 34 670 ha
Oed - und Unland , 6345 ha unkultivierte Moorflächen und
12 422 ha Gewälser . Insgesamt wurde somit ein« Fläche von
1957 202 ha erfaßt.

Von der gesamten Berichtssläche 1933 nimmt die produk-
tw genutzte Fläche 91,6 Prozent ein, wovon 61,0 Prozent
a . die landwirtschaftliche und 30 .6 Prozent auf die forst-
w-rtschaflliche Nutzfläche entfallen ; der Rest mit 8,4 Prozent
pellt die weder land- noch forstwirtschaftlich genutzte Fläche
dar . Die landwirtschaftliche Nutzfläche ist im gesamten nur
unbedeutend kleiner als 1937 , unter de» Kulturarten selbst
s...' aber zum Teil starke Verschiebungen festzustellen. Von
den umfangreicheren Kulturarten haben zugenommen die Vieh¬
weiden um 4207 ha, die Obstanlagen um 3597 ha und dar
Gartenland um 746 ha ; abgenommen hat die Fläche der
Wiesen um insgesamt 3390 ha und das Ackerland um 6128 ha.
Die Zunahme der Flächen der Viehweiden und die Abnahm«
der Wiesen kann als Erfolg des Reichsnährstandes angesehen
werden, der unter Gewährung von Zuschüssen die Einrichtung
von Viehweiden wie auch den Umbruch von Wiesenland zu
..cker beqünstigte . Wenn sich die letztere Maßnahvi « nicht in

einer Vergrößerung der Ackerfläche ausgedrückt hat , so kommt
das in der Hauvffache daher , daß die unproduktiv« Fläche
auf Kosten des Ackerlandes ausgedehnt wurde.

Von der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche 1938
mit 1183841 ha nimmt das Acker- und Gartenland 56,2
Prozent ein, die Wiesen 37,7 Prozent , die Viehweiden 3,3
Prozent , die Obstanlagen 1,3 Prozent , die Weinberg 1,0
Prozent . Von der Ackerfläche dienen knapp drei Fünftel
dem Getreidebau , etwas mehr als ein Fünftel dem Futter¬
bau , ein schwaches Fünftel ist mit Hackfrüchten bestellt. Von
. 'm Rest mit 3,5 Prozent sind 2,1 Prozent fast zu gleichen
Teilen dem Anbau der Hlllienfrüchte <1.0 Prozent ) und der
Handelsoewächse (1,1 Prozent ) gewidmet : die Fläche der
Gartengewächse beansprucht nur einen Anteil van 0,3 Prozent
am Ackerland, Brachland sind es nur noch 0,6 Prozent.

Mt Getreide (einschließlich Körnermais und Buchwei¬
zen) waren 1933 im ganzen 374 920 ha bestellt, d. s. 7691 ha
ode- 2,1 Prozent weniger als 1937 . 1933 hat sich die Mir-
tergetreidefläche mit Ausnahme des Dinkels , dessen Anbcnt
von Jahr zu Jahr znrückgeht, gegen 1937 erhöht , die Fläch»
des Sommergetreides vermindert . Die meist angebaute Ge-
treideart ist der Weizen mit 121819 ha oder 32,5 Prozent
der Eesamtgetreidefläche.

Aus din Nachbargauen
( !) Malsch . (Auto fährt in geschlossen»

Schranke .) Ein aus Pforzheim kommender Autofahrer
raste mit lemem Wagen gegen die gelchlossene Bahnschranke
beim Eingang von Rot nach Malsch . Der aufmerksam«
Schrankenwärter signalisierte für den gleich daraus einfah¬
renden Zug Hall , io daß ein Unglück vermieden blieb um»
nur Sachschaden zu beklagen ist.

Liebe kann alles verstehen und alles verzeihen . Gewiß«
Ja , sie kann so sehr ans sich schöpfen , daß sie selbst ohn«
Gegenliebe bestehen kann . . . Aber sie kann nicht leben
ohne Achtung . Sie hält nicht stand der Erkenntnis
von des andern airsgesprochen niedriger Gesinnung , . ,

Deshalb ist der Liebe Bernds zu Felicitas das Todes¬
urteil gesprochen . Sein tief verwundetes Herz scheidet
sich von der Fran und löst jeden inneren Zusammen¬
hang mit ihr — rein gefühlsmäßig.

Nicht leicht ist es , die richtige äirßere Form für die
Lösung des wirren Knotens zn finden.

Unbewußt kommt Felicitas Bernd zu Hilfe , indem
sie ihm telephonisch mitteilt , daß ihre Danziger Freun¬
din überraschend gekommen sei und sie sich iür zu¬
mindest diesen Tag vollständig widmen müsse . Aveq
sie will sich am nächsten jedenfalls bei ihm zeigen.

Bernd , hellhörig geworden , durchschaut die Ansflucht,
die Lüge . Er glaubt kaum mehr an das BorhandenseiN
dieser Danziger Freundin überhaupt . Und dennoch tut
er nicht mir einverstanden , sondern ist es auch . Alles
kommt ihm gelegen , was die unvermeidliche Aussprache
mit Felicitas hinansschiebt . Er ist erleichtert , eine
Frist dafür gewonnen zu haben , sich bis ins letzte klar
zn werden und zn festigen.

Tann bittet er den Freund zu sich. Sagt ihm mit
wenigen , einfachen Worten , was die letzten viernnd-
zwanziq Stunden ihm an bitterer Enttäuschung ge¬
bracht haben.

„Du hast recht behalten , Franz . Ich stehe nicht an,
dir das rückhaltlos znzugeben ."

Daß Bernd so raffst und io säst ans seinem Traum
erwachen mußte , erschüttert Helbing so schwer , daß ihm
iw Augenblick die Worte fehlen.

Der andere sagt für istn:
„Ich weiß , wie west dir das tut und daß du sonst

was drum geben würdest , wenn lieber du dich geirrt
hättest ."

„Du sprichst mir ans der Seele , Bernd . Und daß du
schon io ruhig und objektiv denken kannst , gibt mir die
Hoffnung , daß du auch innerlich bald überwindet,
wirst ."

„Ob du dich da bloß nicht täuschst , alter Franz ."
„Keinesfalls die Wahrscheinlichkeit leugnen , daß

mein Gefühl für Felicitas wohl doch mir eine leiden¬
schaftliche Berliebtstcit gewesen ist , geschürt durch di»
Besonderheit der Umstände , nnd daß eine solche Her-
zenswnnde sicherlich früher oder später heilbar ist.
Aber ich möchte mich nicht davor drücken , die Folgen
meiner schmählichen Verirrung zu tragen ."

(Fortietzung folgt .)



U
Vorbildliche Mitarbeit der Schulen

im RBWK.

Die reibungslose Vorbereitung und Durch¬
führung des Reichsüerufswettkampfes bedingt
einen großen Stab von ehrenamtlichen Mit¬
arbeitern und Helfern aus allen Berufsschich¬
ten. Im Jahre 1968 waren es in Württem-
berg-Hohenzollern 16 800, in diesem Fahr wird
die Zahl entsprechend der gesteigerten An-
meldeziffer an die 20 000 herankommen . Es
ist schon schwierig, als Außenstehender nur an¬
nähernd die ungeheure Arbeit und die Persön¬
lichen Opfer dieser Mitarbeiter richtig ab¬
schätzen und bewerten zu können. Aus dem
Gefühl der Dankbarkeit und der Anerkennung
dieser Leistungen heraus , hat darum Kreis-
lelter Fischer bei der unlängst in Stuttgart
durchgeführten RBWK - Wettkampfleiter-
Schulung diesen freiwilligen und teilweise
langjährigen Mitarbeitern besonderes Lob
gezollt.

Diese nahezu 20 000 Mitarbeiter des dies¬
jährigen Reichsberufswettkampfes im ganzen
Gau kommen aus Industrie , Handwerk , Han¬
del, aus der Vartei u. den staatlichen Stellen.

In besonderem Maße arbeitet aber auch
die Lehrerschaft bereits seit dem ersten Reichs-
Lernfswettkamps an der Gestaltung dieses
großen und sich alljährlich wiederholenden
Werkes mit . Trotz stärkster Belastung durch
Len gesteigerten Arbeitsanfall in den Schulen,
stellten sich die Lehrer und Lehrerinnen aus
den Berufsschulen, den Berufsfachschulen und
in den letzten Jahren auch aus den allgemein-
bildenden Schulen (Volks -, Mittel - u . Höhere
Schulen) in den Dienst der Sache. Wir er¬
innern in diesem Zusammenhang nur daran,
daß wir seinerzeit berichten konnten , daß auf
Grund der starken Unterstützung durch die
Lehrerschaft sich beispielsweise nahezu alle
Stuttgarter Berufs - n. Fachschulen hundert¬
prozentig zur Teilnahme am RBWK ange¬
meldet haben. In ähnlicher Form wirkte sich
diese Unterstützung im ganzen Gau aus . Auch
in diesem Jahr dürfen sich die zuständigen
Dienststellen für den RBWK bei der Durch¬
führung des Wettkampfes wieder auf die tat¬
kräftige Mitarbeit von Sekten der Lehrer¬
schaft stützen. Fm besonderen wurde die Arbeit
in diesem Jahr wiederum durch einen Erlaß
des württembergischen Kultministers , Pg.
Mergenthaler , unterstützt und gefördert . In
diesem Erlaß stellt der Kultminister fest, daß,
wie in den Vorjahren , die Räume und Ein¬
richtungen der vom Staat unterhaltenen
Fachschulen für den RBWK bereitgestellt
werden. Er bittet die Gemeinden , die Räume
und Einrichtungen der von ihnen unterhal¬
tenen gewerblichen, kaufmännischen, haus-
wirtichaftlichen und ländlichen Berufsschulen
ebenfalls kostenlos für den Reichsberufswett¬
kampf zur Verfügung zu stellen, unter Aus¬
fall des Unterrichts an diesen Schulen in dem
erforderlichen Umfang . Die Leiter und Lehrer
der Berufsschulen und Bsrufsfachschulen wer¬
den ersucht, sich wiederum freudig und tat¬
kräftig in den Dienst des Wettkampfes zu
stellen. Er spricht dabei die Erwa - tung aus,
daß auch die Lehrer und Lehrer inen der
übrigen Schulen sich in ihrer unterrichtsfreien
Zeit zur Mithilfe bereit erklären.
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Au, Gründungslag des Dritten Reiches
hatte die Stadt reichen Flaggenschmuck ange¬
legt. Dem Ruf der Partei , zum Gemein-
schastsempfangin die Turn - und Festhalle zu
kommen, wurde zahlreich Folge geleistet. Sel¬
ten war die Halle so gut besetzt, wie am Mon¬
tag abend; es war buchstäblich kein freier
Stuhl mehr zu bekommen. Nach dem Fahnen-
cinmarsch wurde die Rede des Führers gehört,
die bei den vielen Zuhörern große Eindrücke
hintcrließ. Dr . Sommer  gab in Vertretung
des erkrankten Ortsgruppenleiters diesen Ge¬
fühlen nach Schluß der Uebertragung in be¬
geisternden Worten Ausdruck. Ein anschließen¬
der Kameradschaftsabend  vereinte
»ie Pg ., die Männer der Gliederungen und
die übrigen Volksgenossen noch längere Zeit
zu einem fröhlichen Beisammensein . Kampf¬
lieder wurden gesungen und der PL -Musik-
sug unter Leitung von Eugen Armbrust
sorgte für musikalische Unterhaltung . - Aus
Anlaß der Wiederkehr des Tages der Macht¬
ergreifung durch die NSDAP fanden am
Montag morgen Schulfeiern statt ; die Be¬
treuten des Winterhilfswerks wurden mit
einer Sonderausgabe von Lebensmitteln ufw.
bedacht.

Vom Wintersportderein . Bei günstigen
Schuceverhältnissen finden am nächsten Sonn¬
ig die Vcreinsläufc im Abfahrtslauf statt.
Der Start ist vormittags am Königin -Emma-
Weg auf dem Sommerberg . Nachmittags fin¬
det das Faßdanbenrennen um die Enztal-
meisterschaft statt . Teilnahmeüercchtigt sind
olle Jungen des Enztals . Gestartet darf nnr
E Faßdauben werden . Anmeldungen bet
Bcrcinsführer Aberle . Wildbad.

Sprollenhaus, 31. Jan. Am sechsten Jahres-
>og der Machtübernahme versammelte sich die

hiesige Bevölkerung im Gasthaus zur „Krone"
zu einem Kameradschaftsabend , bei dem die
Bläser -Vereinigung mitwirkte . Zcllenleiter
Pg . Iosenhan  s -Wildbad gab hierbei einen
Ueberblick über die heroischen Taten der ver¬
gangenen 6 Jahre und würdigte besonders
das historische Geschehen von 193S Ab¬
schließend hörten alle Anwesenden die Lroße,
zweistündige Reichstagsrede des Führers . —
Mittags erhielten die vom WHW betreuten
Volksgenossen ihre reichen Gaben . Besonders
anzuerkennen ist, daß aus den Reihen der
Einwohnerschaft eine Spende von 100 RM.
dem segensreichen Winterhilfswerk übergeben
wurde . — Gestern verließen zehn Holzhauer
von hier und Nonnenmiß ihren Schwarzwald,
um für etwa sechs Wochen beim Forstamt
Baindt in Baienfurt , Kreis Ravensburg,
dringende Waldarbeiten zu verrichten . Im
letzten Herbst wütete bekanntlich in Ober¬
schwaben ein schwerer Orkan , der großen
Schaden in den Wäldern verursachte . 30 000
Festmeter Sturmholz müssen jetzt bearbeitet
und der Wirtschaft zugänglich gemacht wer¬
den, denn Holz ist unser wertvollster Rohstoff
in Deutschland . Schon voriges Jahr waren
hiesige Holzhauer in der Leutkirchcr Gegend
in Oberschwaben beim Aufräumen von Wald¬
schäden beschäftigt.

Fasnachtsveranstaltungen . Der Auftakt
zum Fasching 1939 wurde hier am letzten
Samstag im Kaffee Harzer eröffnet . In den
übrigen Gaststätten spürt man fleißige Arbeit
für die geplanten Kappenabende und Vereins-
Veranstaltungen . Die Saaldecken enthalten zu¬
weilen übermütige Dekorationen , die heitere
Stunden und Fröhlichkeit ahnen lassen.
Schon jetzt kann eine verheißungsvolle An¬
deutung über die Veranstaltung eines großen
„Heiteren Abends " der Schützengesellschaft
HerrenalL gemacht werden . Sechs Stunden
Fröhlichkeit sind den Gästen im Bahnhofhotel
zugedacht. An den folgenden Sonntagen stei¬
gen die Fasnachtsveraustaltungen der übrigen
Vereine.

Hauptversammlung des Mannergesang¬
vereins . Am letzten Sonntag abend hielt der
MGV . „Liederkranz " im Gasthof z. „Hirsch",
in Kullenmühle seine diesjährige Hauptver¬
sammlung ab, die in gemütvoller und sanges¬
freudiger Art ihren Verlauf nahm . Der Be¬
such war gut . Nach Begrüßung der Anwesen¬
den durch den Vereinsführer Schweizer
und nach Bekanntgabe der Tagesordnung
folgte eine würdige Ehrung der im verflosse¬
nen Jahr verstorbenen beiden Ehrenmitglie¬
der des Vereins , Rektor Fuchs und Kaufmann
Bechtle. Bei einem Rückblick aus das abge¬
laufene Jahr zeichnete Herr Schweizer in
kurzen Umrissen die Tätigkeit des Vereins auf.
Besonderer Dank gebührt dem Chormeister
Reister  für seine unermüdliche Tätigkeit im
Interesse der Leistungssteigerung unseres
Vereins . In diesem Jahr will der Verein
einige Gesangskonzerte im Kurgarten veran¬
stalten ; auch ist die Abhaltung eines Früh¬
lingsfestes und einer Weihnachtsfeier geplant.
Für die verschiedenen Geldspenden , die im ver¬
gangenen Jahre dem Verein zugedacht wur¬
den, dankte der Vorsitzende den edlen Gönnern
des Vereins aufs herzlichste. Nach Erstattung
des Prüfungs - und Kassenberichts wurde dem
Kassenwart Kälin für  seine mustergültige
Arbeit Dank und Anerkennung ausgesprochen
und ihm Entlastung erteilt . Äm 18. Februar
d. I . wird ein Kappenabend des Vereins im
Hotel „Germania " stattfinden . Nach Erledi¬
gung der Tagesordnung ging man zum ge¬
mütlichen Teil über und bei Gesang und
fröhlicher Stimmung blieben die Sänger noch
lange beieinander.
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Am Tag der nationalen Erhebung veran¬
staltete die Ortsgrupe der Partei abends im
Gasthaus zum „Löwen" eine Feier.  Kurz
vor 8 Uhr erfolgte der Fahneneinmarsch in
den festlich geschmücktenSaal ; von der Bühne
herab grüßte das Bild des Führers . Ein
Streichorchester , das aus den Reihen der Par¬
teigenossen und der Hitlerjugend zusammen¬
gestellt worden tvar , sorgte mit schneidigen
Märschen für den musikalischen Rahmen der
Feier . Gespannt lauschten die Volksgenosse»
der Uebertragung der Reichstagssitzung und
der Führerrede , und begeistert stimmte alles
in den Gesang der Nationalliedcr ein . Nach
dem Fahnenausmarsch schloß Ortsgrnppen-
leiter Schaible  die Veranstaltung . — Mor¬
gens wurde im Schulhof feierlich die Flagge
gehißt ; dabei wies Rektor Engelhardt
in kurzen Worten auf die Bedeutung des
Tages hin . Gegen 9 Uhr versammelten sich
Schüler und Lehrer in der Turnhalle zu einer
Schulfeier  mit Gemeinschaftsempfang . —
Bei der am gleichen Tag veranstalteten Son¬
derausgabe von Lebensmitteln
wurde vom Winterhilfswerk Pro Person ein
Wert von rund 6 RM . in Lebensmitteln,
Lebensmittel - und Kohlengutscheinen ausge-
geLen. — Ani Montag nachmittag fand im

neuen Schulhaus die Anmeldung  der
diesjährigen Schulneulinge  statt . An¬
gemeldet wurden rund 60 Schüler und zwar
32 Knaben und 27 Mädchen.

Ortsbestchtigung . Bürgermeister Frank
machte am Sonntagmorgen mit den Ge¬
meinderäten einen Gang durch unfern Ort.
Dabei wurde verfügt , daß von der „Sonne"
bis zur Kleinbahnhaltestelle vier Straßen¬
lampen angebracht werden sollen. Das Ge¬
lände der Kleinen Höhe wurde wegen späterer
Anlegung eines Feuerweihers besichtigt. Eben¬
so wurde der Lagerplatz der Gemeinde wegen
der Erstellung eines Lagerschuppens und eines
Schweinestalls für das Ernährungshilfswerk
(EHW ) in Algerischem genommen . Die
Räume des neuen Schulhaufes wurden wegen
Einrichtung der Milchspeifung angesehen . Ein
Gang durch das Jndustriegelände schloß sich
an.

Das hiesige Jungvolk führt heute wieder
eine Altmaterialiensammlung  durch.
Gesammelt werden nur Zinntuben , Flaschen¬
kapseln und sog. Silberpapier . Blechbüchsen
u. ä. kommen nicht in Betracht . Die Bevölke¬
rung wird gebeten , die Sachen für die Ab¬
holung bereit zu halten.

WHW-Reiten für Kinder
Die hiesigen SA -Reiter sind auf Len wirk¬

lich originellen Gedanken gekommen, am
Sonntag vormittag in der Zeit von 11—12
Nhr bei gutem Wetter auf dem Hindenburg-
Platz ein Kinderreiten zu Gunsten des WHW 's
zu veranstalten . Der Verkehr soll während
dieser Zeit umgeleitet werden , sodaß die klei¬
nen Reiter ihre Kunst ungestört zeigen kön¬
nen. Als Reitgeld soll für jeden Ritt ein
Zehner in die Sammelbüchse fürs Winter¬
hilfswerk fließen. Wir wünschen, daß sich im
Interesse der guten Sache recht viele kleine
Reitlustige einstellen!

Conweiler . 31. Jan . Die vor einiger Zeit
gegründete Ortsgruppe Schwann,  be¬
stehend aus den Gemeinden Schwann,
Conweiler und Dennach,  beging am
Sonntag abend in besonderer Weise den
Tag der nationalen Erhebung.  Die
Feier selbst begann mit einem Fackelzug, aus¬
gehend vom Rathaus in Schwann . Sämtliche
Formationen der genannten Gemeinden nah¬
men geschlossen daran teil . Nach Einbruch der
Dunkelheit bewegte sich der Fackelzug, an der
Spitze die Feuerwehrkapelle Conweiler , von
Schwann nach Conweiler . In feierlicher und
erhebender Weise folgte anschließend der
Fahneneinmarsch in den sinnvoll geschmückten
Waldhornsaal . Nach der Aufstellung folgten
Trommelwirbel und Fanfarenklänge abwechs¬
lungsweise mit Sprechchören und Einzelspre¬
chern und gemeinsam gesungenen Liedern.
Alle Darbietungen hinterließen bei den An¬
wesenden den tiefsten Eindruck. Sodann er¬
griff der Ortsgruppenleiter , Bürgermeister
K r e e b - Schwann , das Wort zu längeren
Ausführungen . Nach einer kurzen Erklärung
über die neue Einteilung der Ortsgruppe
entwarf der Redner den Zuhörern ein Bild
der gewaltigen Leistungen des Führers wäh¬
rend der verflossenen sechs Jahre . Orts¬
gruppenleiter Kreeb schloß seine Ausführun¬
gen mit dem Wahlspruch : „Alles für den
Führer ! Alles für Deutschland !" Mit den
Liedern der Nation wurde die erhebende
Feierstunde beendet.

^HS .-FrauensHast
Deutsches Frauenwerk

Birkenfeld
Am Dienstag den 21. Januar sprach Schu¬

lungsleiter Pg . Ban spach vor der NS-
Frauenschaft in Birkenfeld  über Erzieh¬
ungsgrundsätze des völkischen Staates wie sie
der Führer in „Mein Kampf " schon im Jahre
1925 aufgestellt hat . Es War interessant zu
verfolgen , wie die Forderung nach kerngesun¬
den Körpern , Entwicklung des Charakters so¬
wie Förderung von Willens - und Enschluß-
kraft in der Schule , in HI sowie in Arbeits¬
und Wehrdienst jetzt verwirklicht wird . Auch
stellte der Redner den Frauen eindringlich vor
Augen , daß sie als Mütter den Grund dazu
schon in den ersten Lebensjahren zu legen
hätten.

Am Sorntag den 22. Januar fand nach¬
mittags mit 34 Teilnehmerinnen in unserem
Frauenschaftsheim der Abschluß eines Ge-
sundheits - und Krankenpflege¬
rn rses  statt , welcher von Wanderlehrerin
Frl . Margarete Ziegler  geleitet wnrde.
Nach der feierlichen Ueberreichung der Aus¬
weise vergingen die Stunden sehr rasch .in
geselligem Beisammensein Lei Musik, Gesang
und Nnterhaltungsspielen . Zwei Teilnehme¬
rinnen boten eine besonders nette musikalisch¬
humoristische Gesangseinlage . An 10 Abenden
haben wir viel Lehrreiches zu hören bekom¬
men und sehr viel Praktisches geübt . Beson¬
ders betont wurde , daß die tägliche gesund»
heitsgemäße Körperpflege Krankheitsverhü-

mit

Amt für Vvlksgesundheit . Rassenpolitischcs
Amt . Am Freitag deu 3. 2.. abends 8.15 Uhr,
im Gasthaus „Waldhorn ", Calw  Pflichtver¬
sammlung für die Mitarbeiter beider Aemter.
Es spricht Herr Oberregierungsrat Dr . Lohe,
Stuttgart , über : „Der heutige Stand des Be¬
völkerungsproblems ". Mit Lichtbildern.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg . Donnerstag 20.30 Uhr Probe im
Heim. Die Singgruppe , alle Block- u. Amts-
walterinnen finden sich ein.

Prüfungstage für den Reichsbcrufswettkampf
in Neuenbürg:

am 4. Februar : Wald und Holz,
am 7. Februar : Friseure,
am 8. Februar : Hausgehilfen,
am 9. Februar : Bau,
am 10. Februar : Bekleidung und Leder,
am 11. Februar : Eisen und Metall.
Die näheren Bekanntmachungen folgen an

dieser Stelle.
Reichert , Ortsbeauftragter.

I 8/k» .. 88 ^ N8IL«i. ^

SA der NSDAP Trupp I des Sturmes
12/172, Scharen 1 und 2. Heute abend 8 Nhr
Antreten am Rathaus in Neuenbürg.

tung ist. Mit besonderem Interesse machten
wir die Uebungen im Anlegen verschiedener
Verbände sowie in der Behandlung Kranker,
in erster Hilfe und Maßnahmen bis zum Ein¬
treffen des Arztes . Mit der Durchführung
der Kurse des Reichsmütterdienstes werden
wir Frauen immer wieder in verbindender
Gemeinschaft geschult und angeleitet , das Ge¬
lernte sowohl in der Familie als auch außer¬
halb in die Tat umzusehen.

Schneeberichte
Wildbad -Sommerberg . Bedeckt. — 7L Grad,

Gesamtschneehöhe 23 Zentimeter , Pulver . Ski
gut.

Grüuhütte . Bedeckt, — 7,5 Grad , 35 Zenti¬
meter Schneehöhe, Pulver . Ski sehr gut.

Enzklosterle . Schneehöhe 15 Zentimeter,
—2 Grad . Ski und Rodel gut.

Einsatz der Technik ans dem
Lande

Berlin , 31. Jan . Bei der Eröffnung der
Wintertagung , die der Reichsnährstand anläß¬
lich der Grünen Woche 1939 vom 31. 1. bis 3. 2.
in Berlin abhält , sprach der Reichsobmann des
Reichsnährstandes , Bauer Gustav Behrens.
Der Mangel an Arbeitskräften auf dem Lande
sei zu einer fast unüberwindlichen Schwierig¬
keit geworden . Der deutsche Bauer dürfe aber
nicht mutlos die Flinte ins Korn werfen , son¬
dern er müsse Ausschau halten nach Mitteln
und Wegen, um auch diese Schwierigkeiten zu
überwinden . Aus diesem Grunde sei die
Möglichkeit der Arbeitsentlastung  im
Bauernbetrieb durch den Einsatz der Technil
in den Mittelpunkt dieser Tagung gestellt wor¬
den. Da es in den meisten Fällen den Bauern
aus wirtschaftlichen Gründen nicht möglich ser.
die notwendigen und wünschenswerten Ma¬
schinen zur Arbeitsentlastung anzuschaffen,
bleibe nur der Weg der gemeinschaft¬
lichen  Anschaffung dieser Geräte übrig.

Der Führer hat folgende Verfügung erlas¬
sen: Ich verfüge , daß der Gan Kurmark der
NSDAP , mit Wirkung vom heutigen Tage
die Bezeichnung „Gau Mark Brandenburg der
NSDAP ." führt , gez. Adolf Hitler.

Donnerstag , 2. Februar

6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00- 7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmcldun-
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen . 9.20:
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause . 10.00:
Volksliedsittgen. 10.30: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts .) . 14.00: „Zur
Unterhaltung ". 15.00: Sendepause . 16.00:
„Schöne Melodien , die durch die Dämmerimp
zieh'n". 17.00—17.10: Ave können bunt photo¬
graphieren . 18.00: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Menschliches— Allznmenschliches. 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . 20.10: Der
Diener zweier Herrn , ein Lustspiel für den
Rundfunk . 21.00: Haydn -Zyklus . 22.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . Wetter - und
Sportbericht . 22.20: Deutsche u. Wehrmacht-
Skimeisterschaften, Auftakt u. Vorschau. 22.30
Volks- und Unterhaltungsmusik . 24.00—2.00
Nachtkonzert.



Die Stotze Füvreereve
(Fortsetzung von Seite 3)

den wir sie demnächst beantworten . Auch dir
Ankündigung amerikanischer Filmgesellschaften,
antinazistischr . d. h , antideutsche Filme
zu drehen , kann uns höchstens bewegen , in unse-
rer deutschen Produktion in Zukunft anti¬
semitische  Filme Herstellen zu lassen.

Ich glaube , dass , wenn es gelänge , der jüdi¬
schen internationalen Presse - und Propaganda¬
hetze Einhalt zu gebieten , die Verständigung
unter den Völkern sehr schnell hergestellt sein
würde . Stur diese Elemente hoffen unentwegt
aus einen Krieg.

Ich aber glaube an einen langen Frieden!

Denn welche Interessengegensätze bestehen zum
Beispiel zwischen England und Deutschland?
Ich habe mehr als oft genug erklärt , daß es
keinen Deutschen und vor allem keinen Natio¬
nalsozialisten gibt , der auch nur in Gedanken
die Absicht besäße , dem englischen Welt¬
reich Schwierigkeiten  bereiten zu wol-
lew Es würde ein Glück sein für die ganze
Welt , wenn die beiden Völker zu einer ver¬

trauensvollen Zusammenarbeit gelangen könn¬
ten . Das Gleiche gilt für unser Verhältnis r u
Frankreich.

Deutschland ist glücklich , heute im Westen,
Siiden und Norden befriedete Grenzen besitzen
zu dürfen . Unsere Verhältnisse zu den Staaten
des Westens und des Nordens , also der Schweiz,
Belgien , Holland , Dänemark , Norwegen,
Schweden , Finnland und den Baltischen Staa¬
ten sind umso erfreulichere , je mehr sich gerade
m diesen Ländern die Tendenzen einer Abkehr
von gewissen kriegsschwangerrn Völkerbunds-
Paragraphen zu verstärken scheinen . Niemand
kann es mehr schätzen , an seiner Reichsgrenze
wahrhaft befreundete neutrale Staaten zu wis¬
sen als Deutschland . Möge es auch der Tsche -
cho - Slowaket  gelingen , einen Weg zu in-
nerer Ruhe und Ordnung zu finden , der
einen Rückfall in die Tenden 'zen des früheren
Staatspräsidenten Dr . Benesch ausschließt.

Der Beitritt von Ungarn und Mandschukuo
zum Anti - Kominternpakt  ist ein er¬
freuliches Symptom der Konsolidierung eines
Weltwiderstandes gegen die jüdisch -internatio¬
nal -bolschewistische Völkerbedrohung.

Deutschland wünscht wie mit allen Ländern
so auch mit Amerika Frieden und Freundschaft.
Es lehnt eine Einmischung in amerikanische
Verhältnisse ab und verbittet sich aber ebenso
entschieden jede amerikanische Einmischung in
die deutschen.

Wenn , ch meine heutigen Erklärungen nun¬
mehr vor Ihnen schließe , dann gleitet mein Blick
noch einmal zurück auf die hinter uns liegenden
Jahre des Kampfes und der Erfüllung Für dir
meisten bedeuten sie Sinn und Inhalt des gan¬
zen Daseins . Wir wissen , daß Größeres unse¬
rem Volke und damit unserem eigenen Leben
nicht mehr beschieden sein kann . Ohne Blut¬
opfer ist es uns gelungen , das große Reich des
deutschen Volkes endlich aufzurichten.

Dennoch wollen wir nicht -vergessen , daß auch
dieser Prozeß für manche mitschmerzl ich e n
Verzichten  verbunden war . Viele liebge-
wonnene Traditionen , manche teueren Erinne¬
rungen und Symbole mußten von uns besei¬
tigt werden . Länder wurden ausgelöscht , ihre
Fahnen eingezogen , ihre Traditionen haben an
Bedeutung verloren , allein es mag für alle die
Erkenntnis zur Beruhigung beitragen , daß
keiner Generation , die an Deutschland in un¬
serer Geschichte gearbeitet ba : . ähnlich schmerz¬

liche Empfindungen erspart geblieben sind . Fast
2000 Jahre dauerte dieser Prozeß , bis aus ver-
streuten Stämmen ein Volk , aus unzähligen
Ländern ein Reich wurde . Nun dark dieser
Werdegang der deutschen Nation im wesent-
lichen als beendet gelten . Damit aber um¬
schließt das Großdeutsche Reich den ganzen tau.
sendjährigen Lebenskampf unseres Volkes . So
wie in ihm alle Ströme des deutschen Blute)
münden , so einen sich in ihm alle vergangenen
Traditionen , ihre Symbole und Standarten,
vor allem aber die großen Männer , auf die

deutsche Menschen einst Grund hatten , stolz zu
sein-

Den » in welchem Lager sie auch zu ihren Zel.
ten standen , die kühnen Herzoge und großen
Könige , die Feldherren und gewaltigen Kaiser

und um sie die erleuchteten Geister und Heroen
der Vergangenheit , sie alle waren nur die Werk-
zeuge der Vorsehung im Entstehungsprozeß ei-
ner Nation . Indem wir sie in diesem großen
Reich in dankbarer Ehrfurcht umfangen , er-
schließt sich uns der herrliche Reichtum deutsch«
Geschichte . Danken wir Gott , dem Allmächtigen,
daß er unsere Generation und uns gesegnet ha »,
diese Zeit und diese Stunde zu erleben.

Vdersckuls UitteLdscß.
Am Donnerstag den 2 . März 1939 findet im Zeichensaal

der Wilhelmschnle von 7.45 Uhr ab die

kuknskme -prükung
in die 1. Klasse der Oberschule statt.

Zugelassen  sind Schüler und Schülerinnen der 4 . Grund¬
schulklasse und höherer Klassen der Deutschen Volksschule , sofern sie
bis I . April 1939 das 12 . Lebensjahr noch nicht überschritten haben.
Besonders leistungsfähige Schüler und Schülerinnen der 3 . Grund¬
schulklasse können auf Probe — zunächst ohne besondere Prüfung
— ausgenommen werden.

Anmeldung bis 20. Februar durch die Eltern schriftlich oder
mündlich beim Leiter der Oberschule . Geburts - oder Impsschein ist
oorzulegen . — Sprechstunde»  täglich außer Samstag 12 .15 bis
13 Uhr.

Der stell » . Leiter der Oberschule:
E h m a n n.

straKmsammluns
bringt vie^krrelcys
stratzeusammluns

Krieger- und Schützevverein
Arnbach.

Besitzer von Anteilscheinen werden
aufgefordert , diese bis längstens
8 . Febr . 1939 bei Fritz Bauer zur
Einsicht vorzulegen . Später vor¬
gelegte Scheine gelten als verfallen.

Höfen

SMettWerlsm
Liebenzellerstrabe —Horst Wesselstr.

Zu erfragen tn der „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Nobrdorf.
Ich suche ein braves , einfaches

IVIs »rI «rIksn
aus ordentlicher Familie , nicht unter 18 Jahren , das schon gedient
hat . Beste Verpflegung und Behandlung.

Frau Adolf Gropp , Telefon 260  Nagold.
Braves , kinderliebes

Mädchen
welches Wert auf gute Behandlung
legt , in besseren kleinen Haushalt
zu Ehepaar mit einem Kind in
Dauerstellung gesucht.
Frau Eretel Nestle » , Stutt¬
gart - Degerloch , Graf Epeestr . 1.

23  Mmlkntt
finden sofort Beschäftigung bei

Georg Eroßmann,
Zimmergeschäst.

für eine  Lebertrankur!

..Mellon"
die wohlschmeckende Lebertranrmulfio«

sowie reinen Medizlnal -Lrberkran.Osfin,

Sanostol ujw.

in de« Apotheken!

Bei Herzbeschwerden nervöser Art
übt Klosterfrau -Melissengeist eine beruhigende und kräftigende

. . - - - „ Re -
_ _ _ _ _ _ . Wirkungausauf

das gesamte Herz - und Nervensystem . Regelmäßig angewandt behebt er auch
manche Begleiterscheinung , die aus übermäßige Beanspruchung des Herzens hin¬
weist. wie Gliederfchwere oder Schlaflosigkeit . Seine vielseitige Anwendbarkeit
erklärt sich daraus , daß er als Heilkräuter -Destillat neben der seit ,e als Herz¬
stärkung bekannten Melisse noch Auszüge aus anderen heilkräftigen Manzen

Wie Klosterfrau -Melissengeist wirkt , dafür einige Urteile seiner Verbraucher.
Herr Franz Kemner (Bild nebenstehend ). Kaufmann . Bochum . Bongardstr . 33,
schreibt am 1. 8 . 38 : . Klosterfrau -Melissengeist benutze ich seit einiger Zeit bei
Herzbeschwerden nervöser Art . Er hat mir hierbei ausgezeichnete Dienste ge¬
leistet . Schon kurz nach Einnahme beruhigte sich das Herz ."

We " ' - - --
Zeiter Herr N̂orbert . Kuckllä,̂ Kaufmann.

. . . . . . . . . Köln , Isabetlcnstr . 7 . am 7. 7. 38:
.Klosterfrau -Melissengeist hat sich bei mir bei nervösen Zuständen und Herzbe¬
schwerden als äußerst HÜfreich erwiesen . Mit dem Erfolg bin ich sehr zufrieden.

Warum sollten Sie nicht den gleichen Erfolg haben ? Den echten Klosterfrau-
Meltsscngeist in der blauen Original -Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie in Apotheken und Droge¬
rien . Preise : ÄM 0.90. 1.65 und 2.80. Am besten kaufen Sie heute noch eine Packung!
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lclsiä ^ ng zogoi - ksi unz

nun einmal rein ! ^ lro

oulgspol ) » vnct 2UgS-
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rtsnlagsn rum grasten
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üIküLvL-üsrmomns-Mümei'
spielt in

Slrkvnksl «! im „ I- övvn"
am Lamstax ckea 4. ?edruar , adencks 8 vtu-

«I » on „ dl « aanei « m DKIßr.

W i l d b a d.

Die seither von Herrn Neg .-Med .-
Rat Dr . Haas innegehabten

klMIMM
(parterre)

sind möbliert oder unmöbliert au
1. April 1939 au vermieten,

Haas Hecker , Kernerstraße.
Anzusrhen von » bis 8 Uhr.

IklslllM Ms
Kabliaui .Ganz . 500 x 28

Seelachsfilet 500 x38
Kabliaafilet 500x49
Goldbarschfiket 500x55

Biicklinae 500x 39

Makrele n — S protten

Makkar oni 500x 35

Kakao offen_ 125x 22
Erbsen (gelbe und grüne)

500 x 28

Emil Fink
SeinkostI

sei I
LevevsuMklo

vttleldsei

Ns » lliv Vs !t koitzt . NSr mit

ütsilvllnllt!
(Ule Ueräte , auck DKL ru 35.-
u . VS eu SS . » sofort lieferbar!

SseiNt , ksäio - lnx., l- uk 4931,
vlrlesnkolrt.
kopsrstarsn sokavllv. prel«vrtl

Wildbad.

VWllien -MM
gefüllte , in allen Farben.

Gärtnerei Edmaaa.

Wildbad

zZilmner-WohllW
per sofort oder später

eesncht.
Zu erfragen in der „Enztälec "-

Geschäftsstelle in Wildbad.

Z « verkaufen:

Motorrad
200 ccm , Baujahr 1938 , zum Preise
von NM . 400 . — zu eriragen in
der Geschäjtsftelli des Enztälers.

Kolanzi
Vorist

8 sUKI ' VSllt 5oox ir
selbsieirxescknitten

üöttMi'Ht!I k38
Mherivge voses«
IN Tomaten Oll

vLd 8KMllSv! 8S!st
Dose 45

Direkt ab Lee:

aadlisu i . Or . 500 x2b
Kadtiau i.lznsckn . 500 x 32
aat »» a » Mst 500 x ^ 2

Sveklingo 500 x Sk
^actirdarlnga 500 e 2Ü
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